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Dos DeutscheMödel 


Eine gesunde und frohe 
Jugend 


Nous Fahrten - Neue Lager 
Unsere Sommerarbeit 1936 


jahet und Lager werben in Kürze wieder das Leben unferes 

fädelbundes beftimmen. Wieder werden Taufende und 
aber Taufende von Mädeln hineingeführt in die Schönheit ihrer 
‚Heimat, werden fi} darüber hinaus die Weite des Deutichen 
Reidhes erwandern. So leben und erleben fie ihre Ramerad» 
ihaft, erleben fie Land und Menfchen; fo werden fie geformt 
und geihult für ihre Aufgabe: Wad und bereitin der 
Gemeinfgaft, in ihrem Bolte zu eben. 


Wieder werden in allen Teilen des Reiches, werden überall an 
den Grenzen unfere Zelte erftehen. Wieder werden Taujende, 
die fonft ee a De aa Bee an 
ipannung u jolung, Anregung und Ertühtigung für ihre 
Iommense Arbeit finden; Denn die Jostatikifge 
Haltungdes neuen Staates fommt niht nurin 
dem Gemeinfhaftserleben des erftien Maitages 
zum Yusdrud, jondern betundet [ih taujend« 
fältig fill im Leben und Alltag der Wert 
tätigen. 


Wer einmal in einem diefer freigeitlager weilte, wer Jah, wie 
das Mädel der Grohftadt, die Iungarbeiterin des Betriebes 
Kameradicaft, Sagerleben, Wald und Feld und das Frebsjein- 
dürfen erlebte, der nur fann den wahren Wert dieler Lager 
ermeffen. So gilt denn mit Reit die Hauptarbeit der national- 
Tosialiftifhen Nädelorganifation in dielem Sommer auf, wieder 
den Sreigeits und erienlagern, Die mie im vergangenen Jahr, 
mit Hilfe der NSBoltsmohlfahtt in allen Obergauen des 
Reiches durchgeführt werden Jollen. 


Ein gefunde und frohe Jugend foll nad dem Willen des 
Führers in Deutichland Heranwadjien. Fahrt, Lager und Sport 
dienen in. erfter Linie diefem Ziel. Eindringlider und ber 
wuhter aber nod) als die wandernden Gruppen, als die Gtraffe 
heit einer Zagererziehung werden aud) in Dielem Jahr wieder 
überall im Neidje die Untergau-Sportfefte des BDM zu den 


Aubenftehenden Ipretien, fie unterriiten und überzeugen von 
dem groben und für das Boltsganpe [o weenttichen Fortfiritt 
in der Körperertüchtigungsarbeit des BDM. 


So werben in diefem Sommer die alten ufgabengebiete Im 
harter, unabläfliger Urbeit vertieft; darüber hinaus aber 
müffen neue, für die nationaffogialifiihe Gefamterziehung 


des Boltes geftellt find. 


Alle neu aufgenommenen zehn bis viergehnjährigen Mädel 
werden in diefem Sommer jomit zum erften Male in umfaflene 
der Weife von der Zucht und Haltung, von der Einjahbereit« 
i6aft der mationalfoglalifiihen Iugend erfaßt und geformt, 
Sorgfältige Sul Ir 

Ihaft werden die Gemi ft 

Jahres aud die Zehten der Jahrgänge 1921 bis 1025 in die 
Jungmäbdelihaft aufgenommen werden können, um nad den 
Grundgedanten der Hitler-Jugend ausgerichtet zu werden. 


Alle Arbeit und aller Einfah der Jugend gilt fomit nur dem 
einen Ziel: jeden deutjhen Jungen, jebes beutihe Mädel 
immer färler Hineinzuführen in das nationalfogialiftilde Ger 
danfengut, damit von Generation zu Generation die Gemeine 
iait des’ Boltes immer feiter und Harer und jelbftoerftänb- 
licher werde, 


Ausdrud diejer Gemeinfhaft, die fein Hindernis, keine Trens 
mung dulbet, find unfere Lager, ind unfere Führerinnenfhufen, 
ind unfere fahrten. Sie prüfen und formen den Menfhen, 
gleich weldier Herkunft, welher Konfellion, welhen Berufes; 
und wenn vor Furzem won der Neichsjugendführung [chlag: 
artig überall im Reiie SDM-Haushaltungsicufen eröffnet 
wurden, fo ift das ein neuer Beweis des Gemeinfhaftswillens 
des beutfcjen Mädels. 

€s ift zugleich aber aud) eine erneute nahdrüdlihe Ablage, an 
ein in Töterheimen und in einfeitig Durch Stand und Konfele 
fion beftimmten Penfionaten geftaltetes Mädenibenl; es it 
ein erneutes Belennen und Berjpregen für 
den mationalfozialitifhen Staat: Eine 
gelunde und frohe, im Leben und im Bolfe 
kehende Mädelgeneration zu formen. 


> Mit Speffaetbäumen auf dem Main 


Wir hatten fie afle gefannt, diefe hohen, [älantgemachlenen 
Bäume, wie fie nad) droben über unjerem Walddorfe ftanden. 
Wir hatten ihre Mefte feife raufhen hören, wenn der Wind 
in ihnen fpielte, und tannten iht drohendes Stöhnen, wenn 
iR Sturm [warze Woltenfegen über unfere weiten Wälder 
jagte. 


Da waren unjere Bäter Hinaufgegangen zu dem Walbhang und 
hatten die beften Bäume aus ihm geihlagen. Wir waren mit 
dabei und fahen, wie das weihe Holz plitterte unter den wudie 
tigen, hellen Agthieben und hörten das Lied der grohen, breir 
ten Säge, Bis fi) dann ein Baum na. dem anderen ädgend 
an Itahene vornäßerneigte and mit numpfem Ton am Boden 
auffhlun. 


Wie in jedem Frühjahr tamen die Zlöher, mahen und berecie 
neten und gaben Unweilungen zum Ybtransport hinunter an 
den Main, Den älteften von ihnen, den wir [hen feit langem 
fannten, Hatten wir neugierig geftagt, wohin fie denn unjere 
Bäume brächten. Er Hatte fi zu uns gefeft auf einem der ge+ 
fällten Stämme und hatte uns von den AFlöhen erzählt, die 
auf dem Main und dann auf dem Rhein (Mwimmen würden. 


Von Bergen und Burgen |prad) er, von Dörfern, die wir nicht 
Hannten, von Bergwerfen und großen Städten mit immer 
raucenden Babrifihloten und von mätigen Sitten im Hafen 
am Neer, 


„Ein Stüd nur möchte man mitdürfen mit unferen Bäumen“, 
meint da eine von uns. — Der alte Zlöher midte dazu. „Un 
mir folls nicht Tiegen, wenn es eud) nicht zu unbegeum ift auf 
dem Sloh , , , in einer Woche flöhen wir wieder... wenn ihr 
Luft Habt, mitgulommen für ein paar Tage , . .“ 


And ob wir Luft Hatten! — Acht Tage rüfteten wir. Gelpannt 
fanden wir alle, als unfere Gruppentafle „Gr befondere Zälle* 


geöffnet wurde. -So [wer war fie, dab wir uns Tängft fetsft 
für Großtapitaliften gehalten hätten, hätten wir niht ganz ger 
mau gewuht, Nah der Inhalt ff nur aus roten Bfennigen ber 
tan. 


Als wir dann am Mainufer fanden und unfere hweren 
„Affen“ zum erften der drei Zlöhe Hinübermarfen und dann 
feiöft einen Sprung madhten von dem weichen Ufer zu den felt 
Aulammengefügten Stämmen, da war es das [hönfte Frühlings« 
wetter mit lauem Wind und viel, viel Sonne, 


Lieber über Lieder fangen wir in biefen Tagen und grüßten 
unfere Dörfer und unfere waldigen Berge an den Ufern, bis 
die Gegend immer fremder für uns wurde, denn weit waren 
alle nod; nicht geommen in ihrem Leben. 


Ständig welelte das Bild an den Ufern, neue Dörfer tauchten 
auf, und andere Berge [hoben id vor. Nur eines blieb Immer 
das Gleiche: das glihernde [himmernde Maflerband des Mains, 


Shiffe Überholten uns und Dampfer [Hafften ih mainaufe 
wärts, Slöher und Schiffer grühten hinüber und herüßer, und 
uns Mädeln rief man freundlide Morte zu. 


&s war [o fein, wenn die Wellen eines vorbeifommenben 
Stiffes um die Wette zu uns herüberfprangen und übermütig 
zu unferen nadten ühen auf das Aloh hüpften. Wir hätten 
dann immer am Liebiten wild mitgetoit, hätten wir dem 
Slöher nicht verjproden gehabt, dah wir ganz brav und ruhig 
fein wollten während der Fahrt, 


Die beiden löher gingen wieder und wieder am Kande des 
Slobes entlang und emmten ihre langen Stangen gegen den 
tiefigen Grund des Aluhbettes, um das Floh jo im reten 
Babrwalfer zu Halten .... Dazwilden fahen fie Bei uns vor 
der Slöherhütte, und wir wurden nie müde, ihren Erzählungen 
zuzubören, Da beneideten wir immer wieder aufs neue unfere 
Speflartbäume um ihre große Reife, die binaufgehen follte bis 
ans Meer und vielleidt mod; weiter, Diet, viel weiter, 


Die Speflartberge Tagen längft hinter uns, als wir Abjcied 
nahmen von den Flöhern und unjerem Zloß. Bon hier aus 
ging es zu Zuh wieder heimmärts ... Ganz eigenartig war 
uns zumute, Wir wuhten nicht, was ärfer in uns war: der 
grobe Wunih, weiter mitzufommen mit unjeren maffigen 
Stämmen, die in die weite erne trieben, oder Die Freude, 
dab wir uns nun wieder einen Heimweg füdhen onnten durch 
die fremde Gegend, zurüd zu unferem Dorf, mitten in dem 
Teendigen, immer zaufienden YWald, der jo mächtig it, dak 
er es jelbft nit [pürt, wie Jahr um Jahr unzählige von feinen 
Stämmen mainabwärts treiben. Ein Franfenmäbel 


De gröne Keerl 


Ihr feid vielleit aud) [Kon einmal auf einer eurer Yahrten 
in der Heinen Hafenftadt an der Nordjee gemefen, Ih habe 
ihren Namen wieder vergeffen. Irgend etwas mit . ... Büld am 
(Ende war es. Uber ihr werdet eud) fiherlic glei erinnern, 
wem id) euch Jage, dah auf dem Pla dicht bei dem Tor mit 
den diden Mauern und den Lleinen hohen Zenftern ein tleiner, 
gang mit grünem Moos bemachiener Brunnen fteht. Gleidh 
lints, wenn ihr. von Norden durd das Baditeintor herein« 
getommen feld, 


Ihr Könnt, wenn ihr näher herangeht, durch eine Ihmale Gafie 
zwifden den Häufern ein Stüd vom Hafen jeden mit feinen 
toten und weißen Segeln, ein Stüd vom weiten und herrlichen 
Meer, Bei Regenwetter tommt aud der Hafengeruf) bis hier« 
her. Es rieht dann nad) Teer, Seewallerfilhen, Holz und 
Rauch. Es it jener Geruch, der immer und immer wieder die 
Sehnfuht weit nad) groher Zabıt und nad der Ferne 


&s ift aud) möglich, dab ihr genau wie Ich öfter zu dem Plah 
Hingegangen Jeid, und dann habt ihr eud) wohl aut den Bruns 
nen etwas genauer angefehen, Dort fteht nämfic zwiihen all 
dem grünen Gewäcs, ganz grün bemadilen, ein dider Heiner 
Mann aus Stein, fat wie ein Gnom fieht er aus, 


Der Brunnen ift ion lange nicht mehr in Gebraud). Höfer 
iehen fit) abends ein paar alte @eute, die in der Nähe wahnen, 
und denen der Weg zum Hafen [com zu beihmerlich iR, 
einen furzen „Klänfnad“ auf jeinem fteinernen Rand zur 
fammen. 


Unten am Hafen bei dem jungen Bolf geht es abends immer 
Tuftig zu bei Scherz und Mufl, Zu den Alten dringen nur die 
vermehten Klänge. Aber mandimal ift es dod befler, dort am 
Rordertor zu fihen. Man hört dann allerlei von den Zeiten, 
wo nod die Frauen und Mädejen abends hier an biejem Brun« 
men Waller holten. Lange, lange Jahre [hen ift es ber. 


Die meiften Leute in der Stadt wiflen Heute gar nicht mehr, 
wie diefer Brunnen eigentlich heit, wien nicht einmal, dahı 
der Heine grüne Brunmenterl einmal die Stadt rettete... 
&s ift nun wohl [hen an die hundert Sahre her, ba war eine 
fo grohe Sturmflut, dah der Deich an allen Eden und Enden 
barit. Nur nad wenige Häufer ftanden, und aud) die waren 
Ihon Bis zu den Zenftern von den Fluten umfpült, Niemand 
dadıte mehr an Rettung. Wlles Bich war ertrunten, Berzweifelt 
fuhren die Qeute auf ihren Schiffen mit ihrer geretteten Habe 
zwifdien den Häufern umher. 


Da Rich eines der Boote plöplich gegen einen Stein, Das gab 
einen jeltfamen dumpfen Ton, und als fih der Steuermann 
Hinabbeugts, um zu eben, ob auf) fein Led entftanben wäre, 
hörte er eine Stimme; „Hol mi op, dat [all di wull ni Iced 
warn.“ Der Schiffsmann dadıte, dah er wohl nichts mehr zu 
verlieren hätte; auf) dann nicht, wenn er ih mit den böfen 
Geiftern einl 


&o lich er denn ein Tau in das Waller. Eine Heine Hand 
geiff danad, und dann Jhwang fih am Booterand einer non 
den Heinen Wichten empor, Die nachts oft auf den Kähnen und 
in den Häufern berumpolterten. Klitfhnah und tropfend war 


vergnügt, alı im Trodnen 
ont mi of Und mu warf Sue neh ot op min Ben 
en.“ Der Filder meinte, dab mohl fo ein Eleiner Mann 
‚nit viel vermöge. Er wehrte darum jeden Dank ab. — — 


Am närhften Tage hatte fi das Waller beruhigt, der Himmel 
war wieder eiler, und Die Waffer floffen ab. Die Leute fingen 
an, ihre Häufer neu aufgußauen, der Dei; wurde geflidt, die 
Bilder fuhren auf ang aus, und bafd war die Ratzeit wieder 
vergeffen. Aber naßts Joll es Jeit der Zeit an der Stelle, mo 
der Filher den Waflergeift aufgenommen Hatte, unzuhig 
worden jein. Manch einer hörte die Stimme des Heinen 
‚Seiftes, der neben ihm unfichtber herrannte und immer wieder 
von dem Dank jprac, dem er der Stadt [huldig fei. Um den 
Gerläpten Ruhe zu geben, lieh der Bürgermeilter an der Stelle 
einen Brunnen errichten, jo dah der Plah abends beledt war, 
und mirtiid, verftummten auf bald alle Duntlen Reden von 
Waffergeiftern. 


Als nad) vielen Jahren der Brunnen plöplid; eintrodnete und 
troh allen Bemühens das Waller nicht mehr zum lichen zu 
bringen war, fand ein Junge, der an dem mäuer 
Ipielte, das Standbild des Zleinen grünen Mannes. Niemand 
konnte fi entfinnen, es dort jemals geiehen zu haben. 


&s lebten aud) faum not Leute, die die Sturmflut miterlebt 
hatten; und der alte Zilcher Hanfen, der Damals dem Mict aus 
dem Waller gezogen hatte, war ja „överfpönfch" gemorden, Er 
hatte vor dem Heinen fteinernen Mann geftanden und mit ihm 


gelprogen, als wäre er lebendig, und als tenne er ihn [dom 
lange. 


Im Boltsmund aber Heiht der Brunnen nos Immer „De gräne 
Keerl“, und wenn ihr auf eurer Fahrt in die Stadt tommt und 
uch abends zu den alten Reuten feht, dann werden fie eud) er 
säblen, dab einft eine grobe Sturmflut fommen und die ganpe 
‚Stadt verfinfen wird. Das Zeiden dazu wird aber ein Hleiner 

Mann fein, der fur) vorher erfdeint und etwas von Danf und 

täumen erzählt, Die jungen Leute glauben ja nit mehr an 

diefe alten Gedichten; aber wartet man dreikig bis vierzig 

Sabre, dann ind fie es, die dort am Brunnen pen und mit 

ernften Gefihtern vom prönen Aeerl erzählen, 


Ein Berliner Mädel, 


EEE 


‚Kampf um den Acer 


Bon der Candftrahe aus könnt ihr den Eifelländer nit ent- 
deden. Wollt ihr wirtlih Bauern finden, mükt ihr diefes 
Iieferblaue Band verlaffen und tief hinein ins Sand ziehen. 
h Dozt findet ihe Menichen, die verihlofen und trogig find, und 
den Sremden mit größtem Mihtrauen gegenüberftchen. Man 
muß fange unter ihnen Ieben, will man ie ganz verftehen. 


Arm ift der Eifslbauer; fein ganzes Leben beiteht aus här- 
 teftem Kampf um die rudtbarteit des Bodens. Man pflügt 
Inder Eifel mit dem [ämallten Bflugmeller, das es gibt, und 

dennad wirft der Bauer nad) jedem Umarbeiten des Hders 
immer wieder riefige Steinaufen aus dem Held. Pferbe gibt 
«5 hier faum; der Ocfe und auc die Kuh werden vor Bilug 
und Wagen gefpannt. rauen gehen mit hinter dem Pflug 
Heine Kinder, die noch nit zur Schule gehen, führen Ihen 
die Jugtiere. Hat das Jahr [lechte Ernte gebradt, jo muß 
der Ölfeibeuer von Brot und Rartoffein Ieen bis zur näciten 

enteo. 


‚Immer wieder Bin ih in den Eifeldörfern zu Gaft gemejen. 

Am [hönften ift es, bei den Alten zu figen und ihren Erzählun 

nm ee Die meiften von ihmen haben nad) mie eine 
gejehen. 


‚Da war Jo ein altes Mütterhen. Winzig und verhuelt war 
fie. Sie fah auf dem Hof oder in der Stube mit einem emig« 
‚währenden Stridftrumpf. 


Wenn fie mid) von weitem aus dem Walde über die Miefen- 
‚hänge ins Dorf ommen fah, dann lachte fie. Friih an Geift 
und Grinnerungspermögen, tonnte fie mit jundenlang er» 
‚Häblen, wie es zu ihrer Anderzeit in ihrem Heimatort ausjah: 


Kahl war nod) alles, die ganzen Berge. Kein Baum weit und 
Sreit, nur Heide. Dort oben der Bergtegel, der heute einen 


Da tam ein Sandret. Ein [hlicter und ftarter Menih, Er 


war au hierherum zu Haufe, aber er hatte in der Stadt tur 
diert, Der rief die Bauern zujammen: „Nodet die Heide, ber 
Rellt San, pflanzt Wald!" fo predigte ex non Dar] zu Dorf. 


ber die Seute wollten das nicht. Sie Braußten ihre Heide für 
die Schafe, jedes Kilometer; da durfte fein Malb oder Uder 
werden, jonft würden die Scafherden zerftört! Gie ballten die 
äufte, Pirna feinen Wald und trieben weiter die Schafe 
im die Heibe. 


Da tief der Sandrat den Stant um Hilfe an, In diefer Ein 
de mußte Land werden. Aus den Shäfern follten Bauern 
werben! Und ber Staat zwang fie. Sie muhten fi fügen, 


Nadıts aber gingen die Burjen hinauf zu dem Berg, zer 
traten und zerfälugen die jungen Pflanzen. Sie wollten ihre 
‚Heide wiederhaben, Jo wie es Immer gewelen war, Der Lande 
vat aber blieb feit, Die immer wieder neu gelehten Pflanzen 
wuchlen endlid, wurden Stämmehen, wurden Wald. 


Und fiehe da, als das Bolt einmal den tag fühzte und aß, 
dab Bauer fein fein Gutes hatte, fiegte die Ioce diefes einen 
Menfgen über das ganze Land. Ueberall wurbe mın das Land 
urbar gemaßt. Es famen Kühe in die Ställe, Korn auf den 
Speicher, Bilanzen auf die Felder, Den nunmehr angebauten 
Blachs verarbeiteten die Qeute zu Garn. Sie braten es in eine 
Sabrit im Ahrtal und taufhten fertige Qeinenftreifen dafür 
ein. Denn die Zeit war zu napp, um nebem der Geldarbeit 
auch, noch den Webftuhl führen zu fönnen, 


So it mit der Zeit in der Eifel Wald und Ader geworden, Die 
ganzen Bergteiten, die von Napoleon volltommen abgeholst 
worden waren, tragen heute wieder dichte Qaubr und Tannen« 
wälber. &s war eine mühlame, jahrelange Arbeit, aber es hat 
ih gelohnt .. . 


So berichtete meine Alte. Die Stridnadeln Happerten, die mit 
Ridel umrandete Brille war ihr vor Eifer auf die Rafenfpipe 
gerutfct, und fie [&ielte mit blanfen Mugen darüber hinweg. 
dur Beträftigung nidte fe nad einmal mit dem Kopfe u 

Ihlürfte zur Küche Hinaus, um mir eine Taffe Mitt zu holen, 


Da fah ih allein in der Stube. Warme Luft ftrömte von 
draußen zum Üenfter herein. Die einfache Holzbanf, der ger 
Ideuerte Til, in der Ede ein alter Rehnftuhl und darüber 
ein [ämales Holgbrett mit den Gejangbüdiern, all das war 
ein einheitliches Ganzes, 


Meine Augen gingen am [hmiedeeifernen Ofen entlang, grüße 
ten die Blumen im Senfterfims und folgten den dur, die 
Stube jummenden Fliegen . .. 


Diefe Menitgen bier Haben eine beiondere Gabe, das Wenige, 
was fie Haben, mit fol) einer Gaftfreundlichteit und Liebe zu 
geben, dah es ift, als wäre man zu Haufe, 


Exit [pät abends zog ich heim. IM Habe jeden Baum, jeden 
Walbitreifen jegt mit anderen Augen gejehen. Das alles war 
vor fiebzig Jahren noch micht. Es wurde geihaffen aus dem 
Geift eines Menfhen, der jeine Heimat über alles Tiehte. Richt 
wei und [hmärmerifh, jondern mit folder Kraft, dah Jein 
ganzes Leben Dienft an der Heimat wurde; dah er den Kampf 
aufnahm auf) gegen die, die ihm die nädften waren, die har« 
ten und trofigen Bauern des Eifellandes. Und jein Wert fteht 
och heute, 


Iu Haufe Habe ic} nod) fange auf der Holztreppe vor der Tür 
gefeflen und Himauf zum Walde geihaut. 


Ein Weftmartmädel, 


Finuijce Landigaft 

Wir hatten alle neun unfere Räder mit auf Grohfahrt 
nach Zinnland genommen, wenn uns auch, nad, fo grohe 
Scauergefihten von der Belaffenheit finnilher Lande 
[traben erzählt wurden. Nun Hlingt das zwar einfach: Reun 
Mädel — neun Räder; die werden Ihom vorwärtstommen. 
ber da it ja unfer Gepäd noch, nicht dabel, unfere Grohfadtte 
Affen für fechs Moden. 

Als wir den erften Radeltog in Karelen (Oftfinnland) vor 
uns haben, fürmen fih auf neun Gepädträgern neun dide 
%ffen, neun Jeltbahnen, neun Deden, neun Feldflalhen, bier 
und dort ein Fotoapparat, die Jeltftabläde, Narmeladeneimer, 
hier ein Brotörett, zweimal ein Kochtopf und einmal eine 
Eoöpfteie, Um neun Cenftangen find neun rotbeutel ger 
tnöpft ... 

Die Sandftrafe ift drei Meter breit und der Sand auf ihr 
dwanzig Zentimeter tief. Man führt gut und gemütlich in 
den Wagenfpuren. Cs geht immerfort in Kurven bergauf und 
bergab. Meiftens fahren wir im Mald, wilden Fichtenwald 
mit Kiefern und heilen Birken dapwifchen. Oft haben wir auf 
ur, Süße Der Hügel einen unnerhoften BIC auf einen Blauen 
See, aus bem Wiefen und zunde Gelfen fteigen, mit Rüben, 
Menfhen und mandmal aud Häufern. Mondmal: denn 
Karelen if eine arme, fpärlich bewohnte Landfhaft. Viele 
Gehöfte müffen [ehr alt fein. Gie find aus gebeizten, gefhälten 
Baumftämmen gebaut, ohme Keller, wie Spielzeug auf einem 
Bellen ftehend, Wenn der Yelfen gerundet it, dann fit das 
Häus;en mandpmal etwas [üief. 

Die Jüngeren Höfe und Häufer fehen fortfchrittliger aus. 
Ueber einer Grundmauer von Granit ift ein rotes oder 
gelbes Hohhaus mit einem grauen Schindeldad gebaut; 
Türen und enjterraßmen find weih geftrigen. Das fieht 
heiter und freundlich aus und fteht wunderhübfh in der 
Sandfgaft aus Waldgrün, Wiefengrün, Waflerblau, Feisgrau 
und dem Gold der Kiefernftämme. Ein wenig abfeits ragt 
das Gerüft des Ziehbrunnens gegen den Pimmel. Yeder 
Brembde ift erjtaunt, wenn er hört, dah der Keller des finnilgen 
Bauern ein hüttengroher Hügel if, in den eine fefeingelaffene 
Grastür führt. lie [onftigen Gebäude des Gehäfts Rehen in 
einem Kreis zulammen. 


Beim Bauern 

Wir wollen das erfte Mal in Karelen beim Bauern jelafen, ber 
\htiehen wir. Der Upr nad) it es Abend und der Kühle nad, 
die recht plöglich nad) der glutheigen Sonne aus Tälern und 
Seen fteigt, ad. Wir geraten in ein Heines Haus mit einer 
rohen Familie, oberhalb eines Sees. Eigentlich haben wir 


s 
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feinen Bla — um eine Scheune zu Haben, Find fie, die halb 
Bilher, hab Bauersieute find, zu arm —, aber wir dürfen 
uns ein paar Bündel Stroh auf den Boden jerren und uns 
da ein Lager zurecht machen. Dabei weden wir einen vielleicht 
awangigjährigen Burfchen, der da oben in einem ber grauen, 
Buntsdur&zogenen handgemebten Läufer gemidelt (hläft. „Er 
arbeitet in der Nacht", entfhuldigt ihm feine Mutter, die 
gerade mit einer von uns, die finnife) {preien Tann, verhandelt, 
„Die Frau fagt, wir fönwen bier in ber Kühe fodhen“, erzählt 
Hilde uns jeht das, was fie gerade von der großen und laut 
Tebenden Arau erfahren dat, „air Jollten dad auf) hier eflen, 
Nic) tan fe uns auch verkaufen.“ Wls Id der Frau erflärte, 
dab wir Hitfer-Jugend feien, fam leid) der alte Bauer dazu 
und fieh ih erzählen, wie die Mädel in Deutfiland Ichten, 
und weshalb fie fih zu einer Gemeinfehaft zulammengefähloflen 
Haben. „Ihe Iernt doh wohl auf) Ihiehen?“ hat der Bauer 
dann gemeint. Ih habe natürlih gelaht und nein gejagt, 
Da dat der Alte zu jeiner rau bimübergebfingelt, als ob er 
Tagen wollte: „Die wills mur nicht eingeftehen!“ — Ih habe 
{hm in Rube gelaffen, als id mertte, dah er fih nicht über: 
aeugen ie, 

Am mödften Tag ht die ganze Familie auf der Werande 
und [meidet, [hmeidet, und [hneibet, — einen Niefenhaufen 
!maler Streifen aus gefärbten alten Aleidungsftüden, „Was 
das Bloß bedeutet?“ wundere ih mid. Uber bald weil ih, 
wozu diefe Arbeit ift! 

Vom Boden werben große Holzleiften und Balten gefeleppt, 
aufeinandergelegt, zujammengefgoben, ineinandergefügt, und 
guguterlept fteht mitten im Zimmer ein groher alter Mebftußf, 
der noch vom Urgrohvater ftammt und don diefem felbft ger 
Nnigt worden if. Sind endlid) bie Kettfäden aus Nehgarn 
alle gefpannt, tann es losgehen! Die Stoffftreifen werben zu 
endlofen Bändern zulammengenäht und dienen als Schuh 
faden. In feinem finnifgen Haushalt fehlt wohl der oft jelbft 
Handgewebte Läufer aus alten Geweben. 

Cine andere jhöne Kunft ift das Mandmatten und Kiffen: 
fmüpfen. Man webt zuerft wie gewöhntih und nüpft dann in 
der Urt der Smornanzbeit einige bunte Mollfäden über zwei 
Kettfäden, was dann [o auf der gamen Matte verjtreut ein 
Ihönes Dufter ergibt. Die Mollfäden werden in vielen Fällen 
felbft auf dem Spinntad gefponnen. Die eten finniihen 
Gewebe weifen immer wieder die Blauen und weihen Farben 
auf und find mit Bildern aus dem finnilden Wollsepos 
dem „Ronteletar“ und „Rolevala“ geihmüdt, Da gibt es 
Gruppen in den Sunten "Hationaltrahten, rotbraune Häufer 
und alte Holzlirchen, bei denen der Glodenturm immer ein 
Stüd abjeits ht . ... 


Die Saum 

Klein und rot und hölzern fteht es dort am irgendeinem der 
65000 finnifhen Seen, Sauna, das Badehäushen. Ihm gehört 
die ganze Liebe und alles Heimatgefühl der Kalmarisfamilie 
und der Hofleute. Auf nichts find fie jo folz wie auf den 
uralten Meinen Raum mit den jhwarz verfohlten Balten- 
mwänden und dem riefigen Steinofen. Biele, viele Male hat 
die Sauna, haben die heißen Bäder fie vor Krankheit bewahrt 
und im langen, duntlen Winter erwärmt und erfreut, vor 
ihnen die Väter... 


Dita lönnte 1000 Jadre alt jein, Könnte eine Zauberfängerin 
aus Kalevala, dem großen Heldenlied der Zinnen fein. Uralt 
und wingig Hein Ihleppt fie ihre Bottiche und Holzfäeite. Bite 
if Saunafrau. In der Babetube wohnt fie, wie cs ihre 
Vorfahren in alten Zeiten taten. Die Welt ift fremd und 
fern, Dah es Menlhen gibt, die ihre Sprae nicht verftehen, 
glaubt fie einfad) nicht. Sie liebt ihren Herem. Cr Iehrte fie, 
die Bibel Iefem. Niemand trauerte mie fie um feinen Tod. 
‚Iept liebt fie den Jungherren, den 17jäßrigen Eorolohn, wie 
fie den Water und Großvater liebte. In ihren groben blauen 
Wugen Iiegt mehr Ruhe und Weisheit, als fie die Meniden 
der großen Welt haben; denn Ruhe und Weisheit geben die 
weiten finnifhen Seen. 

Vita und die Sauna von Karmelahti gehören zulammen, 
Kommt ihr am Nahmittag um 5 Uhr zu Bita — fie weih 
von det Sonne, wann es 5 Uhr ift —, fo it in der Bader 
tube Sinfternis vor Rauch, Niefige Birtenlieite hat Vita 
in dem mädtigen Ofen aus Zeisblöden aufgehäuft. Das euer 
Tedt an dem |—hmarz verfohlten Wallerteffel, der davor hängt, 
Die Rauchlehwaden werden immer dichter, gehen immer tiefer, 
denn einen Schornftein gibt es mid in der Sauna. Rur wenn 
ihr eud auf den Boden dudt, Könnt ihr nod atmen. Bor 
„Tuli‘, dem geohen euer, niet Bita, alt und Hein und fehr 
fü, hätt ein Birtenfceit In der Hand und fharrt im das euer, 
bis der Icpte Bunte verglüht It. 


Kommt ihr nad einer Stunde wieder zur Sauna, dann tcht 
die Tür weit auf. Ueber dem See ift der Rau) davongeflogen, 


Von der Höhe der Hü 


‚on wir oft unverhofft 


und reine warme Luft [hlägt eu enigegen. Im Innern 
Heben im langer Meihe die Birtenholzbottie mit warmem, 
faltem und Iauem Waller. Neifer und ce find fortgetehrt 
Die jelbftgemebten Sinnentücher liegen auf der Wandbant aus 
gebreitet. Alles ift fertig zum Bad. 


Sämelt zieht ihr euh aus, greift euern Maflereimer und 
Hlettert die [male Stiege Hinan auf den Heinen Balton unter 
dem Dad im Halbduntel, dort über dem riefigen Dien. 
Bass euc) gemütlich, folange ihr euch noch hiniehen Lnnt. 
Später ift Die Holgpriffäie zu dei. Glühend ind die Stein 
platten des großen Dfens durd) das euer geworben. Bil 
padt die Birtenrutenbündel, ohne die die Sauna nicht zu 
denten if, darauf. 


„Bito, bitte Dampf.“ Aus dem großen Keffel [höpft bie Alte 
Waller und gieht es über die heißen Steine, bah äifchend der 
heibe Dampf auffteigt. Herrlic riet es na, Birtenblättern, 
Immer mehr, immer mehr . ... 50 — 60 — 70 Grab find jeht 
im Raum. Weil ihr Anfänger feid, werdet ihr jet denten, 
ihr eid in der Hölle. „Dante, dante, Mita, es It genug!" 


Aber ihr wiht nicht, wie [hön es jeht wird. Da find die 
heihen Birtenruten mit den jungen Blättern. Dita gibt uns 
allen eine. Wir tauchen fie in den Eimer mit heihem Wafler 
und verprügeln uns gegenfeitig damit. Nun benft ih fiher, 
das tut weh! Kein Gedane, es ift weid) und herrlich, Wenn 
ihr tropdem genug Habt, dann fheipt ihr frebsrot und pruftend 
wieder mach unten. uf ein winziges Sähemeldhen werdet ihr 
gebeten und vor alle die Bottice. Dann werdet ihr mit Seife 
eingerieben, Wenn Ahr durh eine Schiht fhöner, felbits 
gemadpter Schmierjeife glatt feld wie Yale, dann mant Wila 
die Tür weit auf, und ihr jauft glühend, mit riefigen 
Sprüngen in dem See... . 


Kommt mit mir, [pät am Abend, wenn der grobe gelbe Mond 
am weißen, norbihien Sommernahtshimmel teht, nach eine 
mal zu Bite. Sie fiht vor ihrem Saunahäuschen auf der 
Schwelle, Hein und ernit, Jooffi, den Kater, neben fi, und 
Hält Zwielprage mit dem ftillen See. 


inen welten Blick Über einen der 65000 Seon Finnlands 


Das Klojter auf Balamo 


Abends fifen wir am Feuer, wenn wir nicht zu müde find 
von der Hife, vom Wandern und Sfauen. Das Ihmere 
Shwarzbrot, dem man die Nähe der zufilhen Grenze ans 
merkt, iR verzehrt. Der Tee fteht moh auf dem euer für 
Kahtwage. Run fingen wir 

Ienfeits der Bucht Ieudten die Hellblauen Auppeln der 
zufiihen Kathedrale mit den goldenen Kreuzen mit drei 
Suerbalten. Mb und zu geht unten am Weg ein Mönd) vor 
dei, um die [hmarze Kutte einen Redergürtel mit glattem 
Koppel. Er trägt fefte Shaftjtiefel, im gamgen ein tet weht 
bafter Anblid, Gtattlihe Wärte tragen fie im Gefidt, und 
die Iamgen Haare hängen über die Kutte. Unfere Lieder 
ißeinen fie nicht zu berühren, Jill giehen Tie ihres Weges. 
Plöglic) tauden unten eine ganze Menge [hwarzer Geltalten 
auf, bleiben ftehen, und wie wir mit einem Lied fertig find, 
Hatjcen fie Beifall, „ann“, denfen wir, „Diefe lepten 
griedifgetatholiihen Mönde in der Einfamteit"des Ladogas 
iees [einen ja gar mit jo ftreng zu fein.“ Da fingen mir: 
‚Und in dem Sepnergebirge“ und Beobatiten bie Geftalten 
ünten jenfeits der Wiefe am Walbrand. Uls wir die meite 
Strophe anftimmen, rajen die Sämwarzbetleibeten wie auf 
Kommando in den Dichten Wald auf der anderen Gelte des 
Weges. Gleid) darauf geht Ianglamen und feften Shrittes ein 
Brieiter unten vorbei, ertenntlih an der hohen [marzen 
Müge, die wie ein Zolinder ohne Arempe ausfieht, 


Als er verfhwunden it, lommen vorfihtig fpähend Die anderen 
Mönde aus dem Wald und bewegen id Ianglam am Wielen« 
zain entlang zu uns herauf. Seht erfennen wir fie au: Cs 
find zwölf don den jungen Mönden, die tagsüber in ber 
Kathedrale auf den Holagerüften mit Pinlel und Farben herr 
umtlettern und malen, jmeds Erneuerung und Yusbeflerung 
des Gewölbes. Nach) unferem näditen Cied Hlatihen fie wieber 
Beifall, und wir erfennen an ihren Gefhtern, dah fie IM 
freuen. Sie tommen aud) no näher, bis auf wenige Shritte 
an unfer feuer heran. Einer [heint das Amt des Beobathters 
und Wäßters zu haben, denn er Blidt fortwährend nad dem 
Weg, auf dem der alte Priefter vorbeifam, 


Die Mönde Haben alle im Unterricht etwas Deutfch gehabt, 
aud) die Rovigen. Deswegen rufen wir hinüber zu dem Grüppr 
hen, das fih im Graje niedergelaffen hat: „Sept müht ihr 
stwas fingen!“ Sofort fangen fie an zu beraten. Nach einer 
tieinen Weile erhebt Rd) ein Tanger, [heinbar nad) ehr junger, 
Mönch, deffen heile Loden umorbentlid über die Schultern 
iallen, gibt ein Jeihen mit der Hand, und dann fingen fie 
ihr erftes Lieb. 

Run fingen mir immer abmehjeind. Einmal Mingt eines 
unferer heilen, harten und taftfrohen Lieder auf, aus denen 
unfer Glaube am das neue Reid) |pricht, einmal find mir fill 
und hören. Die Mönde fingen die Gejänge ihrer Gottes« 
dienfte. Melanholiih und eintönig, von einer |hwermütigen 
Melodit find die Sähe, Wir fihen regungsfos und faulen dem 
Lied, Obwohl es vielleiht fogar auf diefer Infel entltanden 
it, Ming es doc fremd und irrt in feiner eigenen Heimatr 
fandfeaft umher. Diefe Kirhenlieder, das fühlen wir alle, 
dürften nur in einer bunten und golbpräßtigen Kathedrale 
gefungen werden. Deswegen fragen wir: „Rönnt ihr denn 
feine andern Lieder?“ ber alle Ihütteln gleich den Kopf. 

&s ift fo, dah wir und auf) die da drüßen darüber nacdenfen 
müfen. Cs ift Mill, und Sandfhaft und Ubend erheben bie 
Stimme_ Bis jeht faben wir auf Seen und Mälder, auf 
Zellen, Strand und ZBiefen mit wihbegierigen Bliden, und wir 
Raunten über die fremde Kühlheit der abenbhellen Seen. Aber 
jet fihen bie Möndie da drüben und jehen auc in den Abend. 
Da mülfen wir uns jagen: jeht Bliden Die Söhne diejer Land 
iSaft in die Schönheit Sandes und fönnen nicht einmal 
m fingen, dah fie eins find mit ihrer Heimaterde? Und 
wir. denten an unjere Bieder. 


Drüben hebt der junge Mönd; wieder die Hand. Die Mönde 
fingen ganz feife und Jangjam. Mir tennen das Lied. Es ift 
Zinnfonds Nationalbgmne ... Hinter dem Wald geht die 
Sonne unter. la fteht der Teuftende Himmel über dem 
iviegefnden See. Die Mönde erheben fih, umd fie grühen uns, 
she fie fih im Wald verlieren. .. Wir fpreden nicht, gehen 
ins Jeit. Zwei haben Rahtwade. Im Einfhlafen hören mir, 
wie Die eine die Melodie non „Heilig Vaterland“ Icije Jummt. 


Helfingfors 

In der Hauptftadt von Finnland ift das neue Reichstags 
gebäude ganz aus Granit gebaut. Es ift der Ihönfte Zau von 
Helfingfors; die junge Republit hat ihn ih als Zeichen ihrer 
Macht und urfprünglicen Kraft gebaut. 


Wir fehen auf dem Plah vor dem Reistagsgehäude. Eine 
ie ganze Breite der Front einnehmende Treppe führt zu den 
Türen, aus denen gerade eine Menfdengruppe von einer Ber 
fihtigung der Innenräume fommt. Ein paar Soldaten, eine 
Bürgerfamilie, eine alte Urbeiterfrau, zwei vornehme, gefekte 
Herten und ein paar Touriften. Ile reden eifrig, indem fie 
die Treppe hinunterfteigen, 


Wir (lichen uns der zweiten Befihtigungsgruppe an. Trepr 
penhaus, Empfangsjaal, Erfriiäungshalle, alles ift heil, vor- 
nehm, trop präßtigften Materials ftteng und einfad. In den 
einzelnen Empfangs« und Sigungssimmern, in dem Heinen 
Gejaal für die Damen Lönnen wir die neueften, [hönften, fo 
Barften Möbel und Teppice rein finnifger Herkunft bemuns 
dern. Eingelne wirffam angebrachte Runftwerte fallen uns auf, 
Zum Schluß der Führung tommen wir in den groben Sipungs« 
inal, Rede fipen die Schwarghemden, die den National: 
foplaliften vergleichbar find, dann tommen die Ugrarparteien, 
die die meiften find und mit den Shwarzhemden die nationale 
Mehrheit. Dilben, dann die Ciberalen und die Sogialdemo- 
traten, und dann ift der Parteireihtum erihäpft. 


Wir malen uns aus, wie es ift, wenn Neihstag abgehalten 
wird, wenn die alten finnifhen Bauern mit ihren groben 
Stiefeln über den vornehmen Fuhdoden geben, — dann jehen 
wir auf unfere eigenen Schuhe und lagen... ls mir an 
den Granitfäufen vorbei die Granittteppe hinuntergeben, 
denten wir daran, dahin diefem ande wohl große Gegenfähe 
vorhanden find. ZBir denten an die [hiefen Holahäufer, an das 
Kofter und dann an den Reihstag... Wir werden nad 
darüber nadenten, wenn wir wieder zu Haufe find, wenn wir 
den andern ergählen von diefem [eltfamen und fremden Land, 


Nach sechs Wochen Großfahrt durch Finnland bringt uns die „Brandenburg” In die Heimat zurück 


MADEL AM WERK 


V. Was aus den Reichsslegerinnen des RBWK 1935 wurde 


Die Heutige Mäbelgeneration Beftimmt ihr Leben aus der 
Verantwortung ihrem Lolte gegenüber. Das Mädel hat dar 
her nicht mur das Reit, Jondern auch die Pflicht, alle [eine 
Fähigteiten und Kenntniffe zum Ruben unferes Voltes anzur 
wenden. Cs weih, dab der welentlige Kern feiner Arbeit 
weder der Erwerb an fid, mod) der Kampf um den Yrbeits- 
play if. Wefentlich it der Anteil, den die arbeitenden Mäder 
am Schaffen des Woltes Haben. Sie werden id naturgemäß an 
Arbeitsplägen einfehen, Die ihrem Wefen entfpreien, und dort 
dureh eiftungen jeigen, dab fie am Yufbau mitarbeiten, 


Allen Userlegungen über die große Frage „Mädel Im Beruf“ 
gißt der Reihsberufsmetttampf eindeutig Antwort, Er fordert 
die gefamte deutfche Jugend auf, in einem freimilligen Wett» 
frett die eigenen Qeiftungen zu meflen. Der Reihsberufs, 
wetttampf legt das Schwergewicht auf die jahberuflice Leis 
fung des Mädels. Die hausmirtfhaftlihen Fragen find er» 
gänzend, In diefem Jahre and zum erften Male au die 
Studentin neben der Jungarbeiterin im Reicsberufsmetts 
tampf. Im Gaumetttampf löte fie mit ihr die fportliden 
und hausmirtihaftlihen Yufgaben. Won der Jungarbeiterin 
bis zur Studentin mußten fie alle ben Beweis der Leiftung 
erbringen 


So ift Zufammenfoffung und Beweis der Arbeit aller berufs« 
tätigen Mädel der Neicsberufsmetttampf, der das bemuhte 
Erleben des Nationalfogialismus und die Berufliche Reiftung 
fordert, wozu die förperliche Ertüctigung die Grundlage fein 
muh. ©s find danad) wahrhaft die Beften, die als Siegerinnen 
aus dem Keichsberufsmetttampf hervorgehen. Erzählen wir 
einmal don ihnen: 


Da tiegt eine große braune Tüte mit der Ueberjrift „Reide: 
berufswettfampf 1995*. Sie ift eingeteilt im niele vorgedrudte 
ragen und Felder. Bieiftift, Tinte und Rotfift bringen etwas 
Beben auf die Vorderjeite diefer gewißtigen Tüte, deren In« 
Halt Arbeiten und Bewertungen der Keihsfiegerin Piejelatte 
Bentendorf aus der Gruppe Hotel ausmacht. Da if 
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das Wetttampfergebnis: Schriftliche Aufgaben: Auflay zwölf 
Buntte, und was wählte Bielelotte zum Thema? „Warum muß 
man von jedem Mädel heute Kenntniffe in der Sauswirtfcalt 
verlangen“, das [rich ie in fünfsie Minuten, machte 
allerdings 'einige Fehler, immerhin ergaben fih 12 Puntte, 
Die weltanfhaulihen Fragen braten 10 Puntie; behandelt 
waren Naffeftagen, [portlice ragen, Oftpreuhen als Sied- 
Tungsland ufm.; und dann folgten Fadfragen mit 16 Punkten 
und Reöinen. Im praktifhen Berufsmettlampf holte Liefelotte 
70 Buntte heraus, fie plättete Handtücher, madte als Nähauf» 
gabe ein Babohemdehen und als Werfarbeit Verzierungen als 
Randbefeftigungen am Wäjgeftüd. Scliehlic fam die [port« 
liche Leiftungsprüfung im Lauf, Weitfprung und Werfen mit 
74 Buntten, und aus alledem ergab fidh dann die Summe, die 
Biefelotte Bentendorf zur Reicsfiegerin ihrer Alalle madıte, Es 
ift ein [hönes und gutes Stüd Urbeit, das aus den Papieren 
und Zahlen einer folden Neichsberufsmetttampftüte Ipricht, 
und jo mie die Ciefelotte haben fie fih 
in diefem Jahr alle ehrlich 
gelangten. 


vergangenen und 
üben müfen, bis fie zum Giege 


Was erhielt num Piefelotte Bentendorf neben dem eigenen 
freubigen Bemuhtjein gut erfüllter Bflihten? Liejelatte, die 
als Kodlehrling in einem grohen Berliner Reftaurations- 
Betrieb tätig if, erhielt ein Stipendium von 1000 Matt, das 
in Zorm monatlicher Unterftühungen derwendet wird, weil 
@iefelotte nach ihrer Lehrzeit in ausländifchen Hotelbetrieben 
— Paris, Montreug oder Caufanne, London — tätig fein fol, 
um ihr Berufsmiffen zu erweitern und fpäter als erfte Fad- 
traft in ben gröpten Betrieben Deuticlands wirfen zu Lönnen, 


Sole Stipendien an die Keicsberufswetttampffiegerinnen 
ollen immer zur weiteren beruflichen Förderung verwenket 
werden. &o erhielt Käthe Empting aus Meltfalen- 
Nord, die als Frifeuje Siegerin wurde, 640 Mart, mit 
denen fie vom Januar bis März 1096 einen Tollturfüs in ber 
Säule des Reihsinmungsverbandes der Frifeure zu Berlin 
befugen tonnte und nun daran anjclichend einen Rurfus in 
Schönheitspflege bei einem erften Gpegialgeldäft nimmt. 


Siegerin in der Zahgruppe Shneiderin wurde List 
Adelhardt, fie benugt ihre 1270 Mark, um fih auf der 
Deutjchen Meiftericjule für Mode in München weiterzubilden. 


Die Hilfsarbeiterin Alara Dörfler aus Baden, die 
im der Gruppe „Eilen und Metall“ fiegte, verwendet ihr 
Stipendium zum "Beluh, von taufmännifgen und hauswirt« 
Iaftlicen Lehrgängen in Karlsruhe, [päter Joll fie in die 
Jugendabteilung des Gaues Baden eingebaut werden, auf 
Emma Arnold des Gaues Franten, eine Stenotnpifin, 
benuht ihr Geld zur Hausmirticaftlichen und weltanfhaulicen 
Schulung. Auf einer Tegtilfahfgule in Hainiden mill ih die 
Siegerin der Gruppe Teztil Irmgard Grahm aus Groh- 
Grönau bei Kübed zur Meifterinnenprüfung vorbereiten, Dora 
Fröhlich vom Gau RKoblengErier, die als Winzerin in 
der Gruppe „Sandwirtihaft“ fiegte, tonnte neben_ ihrem 
Stipendium aud) eine Madeirafahrt mit „Rraft durd) Areude“ 
verdugen. Die Hausgebilfin Maria Hermes aus 
Düffeldorf wünfet für ihr Stipendium den einjährigen Beluh 
veiner Haushaltspflegerinnenihule; und die Hilfsarbeite- 
tin Katla Kröger von „Nahrung und Genuß“ läht fh in 
Abendiehrgängen in Hamburg im Roden und Nähen aus“ 
Sitden. 


Das gewährte Stipendium ermöglichte es Hertha Rieme aus 
Duisburg, die als Hilfsardeiterin der Berufsgruppe A 
gDrut una Maple, am PERR 1008 tlsahm, men her Z 
erulsarbeit taufmännifche Ubenbfehrgänge zu befußen. Hertha 
will jegt ein Jahr lang auf eine höhere Handelsihule gehen, Lesel Adelhardt Kara ‚Döchep 
Die Shleflerin Elfe Rother erhielt 100ORTR, mit denen fe 
Nie} auf ihr Ezamen als Boltsihullehrerim vorbereitet 
Mus der Baperifgen Oftmart Rammt Anna Hennig, die als 
Ainergärtnerin und Hortnertn in Den ettlampf tat, Sie er 
hält ein Gtipendlum non 1280 RM, damit fie Ad jur 
Jugendleiterin ausbilden fan.” Aus der Badlhalt 
„Rinberpffege" der Berufsgruppe Haus-Garten-Landwirtihalt 
fommt Nofemarie Ltedtte, fe foll im Pehalayiäräbel- 
haus zu Berlin wel Jahr lang zur Rindergärtnerin 
ausgebildet werben. 


Schidjalgeftaltend If In das Lehen all diefer Mädel der Reichs 
berufswetttampf getreten. Was fagen nun Diele Mädel felbft 
au Ihrer Urbeit und ihrem Sieg? „ir miflen, dah mir mit 
diefer eiftung nicht einen meientlihen Pebensabignitt er- 
zeichen, fondern dah wir unferer Nation dadurd ein grohes 
Berfpreien für die Zukunft gegeben haben, ein Berjprechen, 
das wir in den tommenden Jahren einföfen müffen“, fo jagt 
die eine, und über ben Kampf jelbit [reiben fe: „Reine von 
uns braßte den Optimismus auf zu jagen: „Id werde fiegen“, 
da wir Unmöglides erwarteten. Uber es ermies ih, dab auf) 
hier die Aufgaben im Bereich des zu Schaffenden lagen“ oder 
„Wir alle gaben unfer Weiten, leilteten eben das, was in 
inferen Kräften Rand!“ 3nR 


a Fr Irmgard Frahm 
Aufnahmen: Hahn-Hahn Dora Fröhlich \gard Frai 
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Mit der Reichseeferentin des 
BIM duch Sachfen 


Trude Mohr sprach auf Kundgebungen, Felerstunden, Botriebs- 
‚appellen und Führertagungen zur sächsischen Mädelschaft 


Sacjens Jugend, deren Heimat einft der Hadfik Dergangener 
Softeme und roter Hehe war, it die Jugend geworden, Die 
Ni als erfte unter der Sahne des Führers zufammenjchloh, noch 
she bie Gewalt und die Gröpe feiner Idee von allen im Reit) 
ertannt wurden. 


Nichts it dabei der fähfifhen Iugend erfpart geblieben. Bon 
Anfang am mußte fie gegen Werhepung und offenen Hahı 
fümpfen, Iungen und Mädel, die in tommunikijd verjeuhter 
Umgebung groß geworden waren, die Tag für Tag die fteir 
gende Not durd) Wrbeitslofgfeit und Hunger am eigenen Leibe 
Ipücten, die in dem dicht befiedelten Induftriegebiet ihrer Hei- 
mat {mmer mehr Menicen in Iehter Verzweiflung zur roten 
Internationale ftohen fah, diefe Jugend fämpfte ih verbiffen 
und U Dur alten @iend und alge al erhe dem Ruf Wil 
tlers, 


Seitdem wurde die Arbeit der fächfifhen Hitfer-Iugend in uns 
unterbrodenem Cinfah vorangetragen. Jungen und Mädel 
Ihafften am gleichen Wert . . . Wohl nur in wenigen Ger 
bieten des Reiches mag die Zufammengehörigteit von Menic, 
Machine und Landicaft jo ftart und deutlih hervortreten, 
als gerade hier in Sachjen. Das [pürte jede von uns, die an 
der Sahıt der Reichsreferentin dur den Obergau Salen 
teilnahm. 

Unter der Anteilnahme der gefamtten Bevölterung fanden im 
Zellen von BVertretern der Partei und der Behörden in 
Städten und Dörfern Groftundgedungen, Betriebsappelle und 
Geierftunden ftatt. Ueberall Hang uns aus Piedern und Epredir 
Hören der Wille und der Einfah, des fächfiichen Mädels ent 
gegen. Die fraffe und difziplinierte Wrt der Durhführung 
aller Rundgebungen zeugte am ftärfften von Haltung und Ar- 
Beit des fächfifhen BOM. 


Keine Iauten, überfhwengligen und oberflädlihen Stunden 
waren es, Das Land mit feiner raftlofen Arbeit, mit feinen 

brifen und Bergwerten, mit feiner Heimindutrie und 
jkiner Grenzlandarbeit Iebte in ihnen, und die Mädel wuhten 
um den Sinn ihrer Mobeit und damit zugleih, um die Auf- 
gabe jeglichen Schaffens, Bon Jugend auf wurden ie zum Zur 
paden erzogen, und diefer Einjah tlang immer wieder in den 
elerftunden auf, die Taufenden von Mädeln das groe Er- 
1ebnis der Gemeinfhaft gaben. 
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Stärker nod als in den Städten und im Borland trat diejer 
Jug, immer Bereit zu fein für die Forderung von Sand und 
3eit, In den Standorten an der Grenze hervor. Hier ftand 
mitten über dem harten und mühfeligen Tagwert täglid) das 
Bewuhtfein, Grenzwacht des Reiches zu fein, 


Als Trude Mohr in einem fleinen erzgebirgifgen Darf cin 
sehnjähriges Iungmäbel fragte, warum gerade die Mädel hier 
no) ordentlicher, noch dilgiplinierter und Jauberer fein mühten 
als alle anderen, antwortete es ohne zu zögern: „Weil wir 
bier fo dicht an der Grenze leben.“ Eine Iehnjährige nur, 
und doch ftand fie als Jungmädel jden mitten im Leben 
ihres Voltes 


Der Wille zum Schaffen und die Treue zum Führer, das waren 
die beiden Beenntnäfle, die fih dur alle Kundgebungen und 
Appelle zogen, an denen Trude Mohr zwifchen den fächfiihen 
Mädeln tand und zu ihnen jprad): 

„Wir find eine Tugend, die mehr zu wollen und mehr zu 
isaffen hat als jede Jugend vor uns. Mir ind eine Iugend, 
die bifzipfinierter, anftändiger und fauberer jein mul; als jede 
ander Mal uns fee be Zelt als eu Be Jugend des Führers 
und damit des neuen Deutjhen Reiches. Wir haben diefe 
Verpflichtung, die uns damit gegeben ift, in all unferer Ars 
beit, in unferer Haltung und in unferem Cinjah zu erfüllen. 
Schon das einfte Jungmäbel, das in unjeren Reihen eh, 
muß, um diefe Verpflichtung miffen und fie für fein Teil zu 
erfüllen judhen.“ 

So fann diefe Erziehung im Bund nicht dazu dienen, biefe 
und jene Wädel fo weit zu bringen, daß fie fid) jpäter einmal 
allein im Sehen zurechtfinden, jondern fie hat ein weit größeres 
‚Biel zu erfüllen: Sie muß die Garantie dafür geben, dah ein« 
mal in Deuticland rauen fein werden, Die fi} der Größe 
der Aufgaben, die ein Volt überhaupt ftellen fann, Semuht 
Find, und diefe Aufgaben Iöfen werden. Diele Erziehung fann 
deshalb aud, nicht jungenhaft oder oberflählid jein: Sie 
muß in der Gemeinjhaft jedes Mädel zur ner: 
antwortungsbemußten Trägerin der matior 
nalfozialikiihen Weltanfhauung formen“ — 
Reben diefen Feierftunden, den Betriebsappellen und den Kund» 
geSungen auf Plägen und Strahen, befuhte Trude Mohr die 
Arbeitsflätten, an denen Mädel und Iungmädel durd ihrer 


Hände Arbeit ihr Brot verdienten. So fahen in einem Heinen 
Ort im Ersgebirge at Jungmädel, zehn und elf Sabre alt, vor 
diden Alöppelfäden und warfen mit flinten Zingern die 
hölzernen Alöppel Hin und her, dab der Raum ganz erfüllt 
war von einem ununterbrodenen Rlappern. 

„Schon drei Jahre,“ antwortete eins auf Trude Mohrs Frage, 
vie fange es denn [com Elöppeln Töne. Mlfo feit dem fiebenten 
Rebensjaht. Uber das war nod) nicht das frühefte Alter. Einige 
tonnten es [Sen feit dem fünften. Mit ehrlihem Stolz padten 
fie ir zufammengerolltes Stüd Spihe aus dem Tüdlein, das 
hinten am Alöppelfad Sefeligt wird. ber nit nur Spipen 
tonnten fie herftellen, fonbern fogat Kragen, Deden und Kiffen» 
platten, die in einer faum glaublidien Geinheit und Bertige 
teit gearbeitet waren. 

Hier wurde gefhafft, und die Freude an der Arbeit wuds zu: 
gleid) mit dem eigenen Wert. Die Sungmädel Mlöppelten nicht 
nur, um eine alte Woltstunft wieder ins Leben zu rufen, Jon 
dern fie verbienten Damit Geld, das der Haushalt daheim oft 
To bitter nötig hatte, 

Um gerade diefen Mädeln, die Tag für Tag in der Heim: 
arbeit mithelfen müffen, die draußen in den Städten hinter 
Mafiinen und Verfaufstiicen ftehen, einen Ausgleich In ihrer 
anfttengenden Arbeit zu geben, halte der Obergau Sadılen 
bereits im Vorjahte grohe Zeltlager in allen Teilen feines 
Bereihes durchgeführt. Insgefamt fanden 45 Jeltlager an 
der Grenge att, in denen 2354 Mädel Erholung und Ruhe 
fanden, und aus denen fie mit frilden Kräften an ihre Arbeits« 
pläße zurüdtehrten. Sehr weentlid, trugen die Sportfeite des 
Sommers mit ihren 40650 Teilnehmerinnen dazu bei, die 
Wrperfiße Ertühtigung des jähfilhen Mädels aud) nor der 
Deffentlicpteit unter Wemeis zu fellen 


Den Ubjhlub der gefamten Veranftaltungen des jädfiihen BDM 
bildete eine Wrbeitstagung fämtliher Untergauführerinnen 
Sadıfens mit der Reihsreferentin und der Obergauführerin. 
Un diefer Tagung nahm auferdem der jähfildhe Gaufeiter Ba, 
Mutlhmann teil, durd) deffen Anwelenheit die enge Zuammen« 
arbeit zwifgen der nationalfogialiftiihen Jugendorganifation 
und ber Partel wohl am beiten zum Ausdrud fam, 

Ein Beweis unferer Arbeit follten die Rundgebungen fein und 
darüber hinaus Aufeuf und Werbung für alle, die nah nicht 
in den Reihen der nationalfogialiftiihen Mädelorganifation 
fteßen — Erlebnis der Gemeinfchaft und erpflihtung zu 
neuem Einfah waren fie für uns; denn mit neuer Schaffens» 
freude fehrten wir wieder zurüd in unfere Standorte und an 
unfere täglichen Urbeitsplähe, 


Unten: Kundgebung des BDM auf dem Markt in Mittweida 
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Gauleite: Martin Mutschmann in der Sachsenschule des BDM 


Oben 


Trude Mohr spricht auf dem Betriobsappell in Zwickau 


“ 


Wir wollen das 
Gediegene 


Unser Kleid im Sommer 


Tropdem von Zeit zu Zeit Immer wieder von Yußenftehenden 
der Verfu) gemadt wird, eine „Bermännlidung des deutjgen 
Mädels" durd) die Gemeinfhaftserziehung im Bund Deuticer 
Mädel herauszufinden, und tropdem Diele wohlmeinenden 
Warnrufe in längeren oder Kürgeren Darlegungen ihren 
Niederfchlag finden, gehen wir Mädel im Bund unbeirrt uns 
jeren eingellagenen Weg weiter. Wir haben feine Zeit, uns 


in 


mit den Emig-engftlicen auseinanderzufehen. Man wird 
einen Auhenftehenden aud niemals durh Worte von dem 
Wejensgemähen unferer Wrbeit überzeugen Tönen, Jondern 
das wird einzig und allein unferer praftifden Leiftung, der 
rt, mit der wir unferem Leben im Bund und aud) im eigenen 
Alltag Form und Inhalt geben, vorbehalten bleiben. 


Wir haben aus diefer Ertenntnis, die uns durd) unfere prat« 
tile Arbeit, auf den Elternabenden, auf unferen Zelern und 
Zeiten bereits in allen Teilen des Reitpes immer wieder der 
fätigt worden it, bemußt auch) die Frage nad einer äuheren, 
weiensgemähen Sebenshaltung geftellt, Denn gerade wir, die 
wir in der nationalfogialiftifcien Sugendgemeinjcaft die Vers 
wirtligung unferer Weltanfhauung am ftärte erleben, find 
berufen und Derpfliftet, Diefer inneren Haltung auf) nad) 
aufen in Kleidung und Stilempfinden Yusdrud zu geben, 


Iedes SOM-Mädel muh ih aus diefem Grunde jelöft mit 
allen Fragen des Gefhmads und der Kleidung befallen, denn 

und das jei hier mod einmal geundfägfich feftgefteilt — es 
tönnen wohl allgemeine Riötlinien gegeben werben, aber ein 
Kleid tann nur dann uns Jelbjt und unferer Mitwelt wirklich, 
Freude machen, wenn es in Schnitt und Herftellung dem Welen 
und Stil feiner Trägerin entfprict, Wenn wir jept im neuen 
Frühjahr darangehen, uns auf den Sommer vorzubereiten, [oll 
diefe Tatjache uns allein beftimmen in der Art, wie wir unfere 
alten Kleider wieder frifd) berichten oder die Auswahl don 
neuen treffen. 


€&s if jetöftvertändlic, dah mir jede Art von uneihter „Huf 
magung" ablehnen. Daneben verlangen wir aber von einem 
Kleid, dah es unferem Wefen entfprediend jugendfic) frif und 
farbenfreudig ift. Es ift nicht damit getan, Stoff und Schnitt 
des Aleides einfeitig auf eine „germanifde Linie“ auszuric 
ten — im Gegenteil, wir müffen uns immer deffen Bewuht 
Tein, dah wir Mädel Heute mitten in einer Zeit der Tehnif 
und Mafine leben, und dah gerade von ums ein jedes Ding 
feine meue Prägung erhalten will 


Was die Auswahl des Stoffes anbelangt, fo fei Hier nur ein 
Vorfhlag unter vielen furz hervorgehoben: Stets wirb ein 
bübjches Reinentleid uns viel Freude machen. Denn hon das 


Material, der Leinenftoff, iR ein urjprüngliges, ein foge- 
nanntes „edles“ Gewebe, Wer auberdem handweben tann, wird 
ih dazu mit Qeictigteit einen der Barbe entjprehenden Gürtel 
oder eine hühjge bunte Borte anfertigen fönnen, die dem 
Reid fogleich eine handwerklich faubere und gediegene Brär 
gung geben. Es ift im übrigen überhaupt nit nur bei einem 
einfaden Seimentleid, fondern bei jedem Kleid darauf zu 
alten, dah es tadellos verarbeitet wird. Wir Mädel müflen 
es uns zur Biliht madjen, befonders auf die Handwerfliche Vers 
arbeitung aller Stoffe befonderen Wert zu legen, wir müflen 
wieder ein Nugenmah für die gute handwerkliche Leiftung ber 
tommen, 


Wollen wir uns für den Sommer fein neues Kleid taufen, 
fondern ein altes wieder herricten, fo gift aud Bier die gleiche 
Forderung der Jauberen Verarbeitung Wie fann id nun 
einem alten Kleid wieder ein frifßes und neues Xusiehen ver- 
feihen? Oft fann Dies — wenn es zu dem Jonftigen Schmitt des 
Kleides paht — [hen durd) einen neuen Kragen erreiht werr 
den, 


Zum Beilylel zeigt uns das mebenftehende Bild einen [ehr 
ihönen Qeinentragen aus dem betannten Gminder Leinen, Ws 
Stidmaterial für die Verzierung ift Seidentwift verwandt, und 
‚war find die Querfäden in vericiedenen Abftänden und Dens 
‚gen ausgezogen, wodurd natürlich verfieden Breite Zwijdens 
räume entftanden find. Wer [don einmal [elbft Hohllaum ger 
arbeitet hat, weih, dah nun die ftehengebliebenen äden ber 
feftigt werden müffen, da id jonft der Jwilhenraum ver» 
[hieben wilrde, Diesmal ift dies nicht Dur Hohllaumftic, fon- 
dern durd) einen einfachen Hegenftid) erreidt worden, 


Da diefer Stich) Über die ganzen ftehengebfiedenen Zät 
ftidt worden it, It eine ärtere Weihwirtung erziel 

— fat, als wäre der Kragen dadurch in Streifen h 
und zwar in die diden, weih übergeltiäten Streifen und die 
duräfiätigen ausgejogenen, Da dje Urt ber Verzierung jeht 
teicht herquftellen it, wird «s jedem Mädel möglich fein, fie 
Kleid einmal auszuprobieren. 


an feinem eigenen 


Neben diefem geraden, ein wenig ftrengen Rragen befteht die 
Wögtihteit, auf entfpreendem Stoff eine Rüfde aus Glas 
batit anzuöringen. Ullerdings mub man dabei jehr geldidt 
und vorfihtig zu Werte gehen, damit nicht der Einbrud des 
Ueberladenen und Gteifen emtfteht. 


Wir tönnen alfo auf verfätedene Weile unfere Kleider hübid) 
und gelgmadvoll Herricten. Wir werden nit nur uns [elbf, 
fondern auf) unieren Mitmenihen eine Freude bamit bereiten, 
wenn wir uns gelämadvoll und unferem eigenen Stile gemäß 
Heiden, Wer hätte nicht (Freude an dem frohen Eindrud, den 
eine ftiloolle Einheit von Kleid und Trägerin bei jedem Mens 


MARBRREREN Ein Riederfahfenmädel. 


Kin Hörfpiel wird 


Eines Tages befam ih ein Hörfpiel über „eine Bauernhode 
aeit im Ebedorfer Grund“ (bei Marburg) zugeihidt. Dialett! 
Schade, fo |hön das if und uns ganz unmittelbar das Bauerns 
tum, das in biefer mod) fo ternig und gefund if, emps 
finden läht, — fo müflen wir bei einer Senbung dod auf das 
gange Sendegebiet Rüdfiht nehmen, und da würde kaum je 
mand etwas Derftehen. So mathe id) mid) auf in den Ehsdorfer 
Grund, um mit dem Mädel die Angelegenheit in eine „Iender 
zeife" Form zu bringen. 


6s if ein fonniger Früßlingstag. Am Südbahnhof in Marı 
Burg fteht ein Bimmelbähnden, das Bindeglied zwilhen dem 
Städten und dem Land, das fügaus — fageln, morgens, mit- 
tags und abends bran und treu feine Strede abfährt. Zwei 
Wagen find es nur, etwas hodbeinig und betagt, davor eine 
mingigtfeine Solomotive. Zwei Uhr! — Bimm — bimm — 
die Heine Maftiine fegt fih In Bewegung. 


X und an Hält das Bähnden mit einem Aut, dann fteigen 
ein paar Frauen und Mädhen, die im der Stadt eingefauft 
Haben, aus, Den Dörfern im Ebsdorfer Grund fieht man den 
Wohlftand an, fat ausfhlichlic; fattlige Bauernhöfe. 


fogenannten „Sämag“. — Sänell find E 
m und fennen uns |hon ganz gut, als wir dem Hof von 
elaths Eltern erreihen. 


‚Hier Herrict allgemein die fräntifhe Baumeife, während man 
ert im Norden Kurhefiens die niederfähfilhen Bauernhäufer 
vorfindet. Alar und jauber heben id die weißen Zelber von 
den duntien Balten den Zahmeits ab. Am Eingang, yim 
Wohnhaus fteht lints und reits ein Eindenbaum. In der Rüde 
it die Mutter am Herd beißäftigt und heiht mic freundlich 
Biltemmen. Die Eänhe fad, mundum mit bunten Radeln 
est. 


Anetath führt mid in ein Stübthen neben der Rüde, das Ift 
Ihmut und fauber. In der Ede fteht ein Spinnrad, Anetat 
Eigentum, wie fe mir voll Stolz erklärt, Das Rad ift rund« 
herum mit Heinen Herzen bemalt. Herzen, gemalt ober ger 
fidt, findet man überall an deflifhem Bauerngut, 


Wir fipen uns an einem feinen Tifhcen gegenüber, überlegen 
und [reiben, (hreiben und überlegen. Hin und wieder fällt 
mein Bid dur das Zenfter über das fonnnendefhienene 
Dorf, Hin zu ben braunen elbern, zu dem lichten Wald . . . 


Fenftercjen fällt der Iehte Sonnenftrab, 
mod) velpern, die Iehten beiden Gäfe, die noch fehlen, [hreibe 


it in der Jeit no [hnell aufl „Komm“ Und wieder ihe 
id) {m der Debaglidien Rüde und lafle es mir [hmeden, 


Eine Kae Ihnurrt durh den Raum, In dem die Dämmer 
rung ihre erften Schatten mirft, Unetath (hreibt und [äreibt, 
jeht Sat fie das Iepte Wort zu Ende gehrait. Erleictert 
Tegt fie ben Mleipift aus ber Hand, ie And ganz tal; In 
den wenigen Stunden haben mir das ganze Manujteipt In 
ein Ho@deutie gebraht, dem man deutlih anmertt, wo ts 
befeimatet it, und das dad für jeden verftändlid I. 


Es it u Zeit, zum Bahnhof zu gehen. Die Mutter, bie 
ihrer [hönen fAmarzen Tradıt jo Jonntäglic felerlih a: 
febt, Bringt uns bis zur Haustür. Um bendhimmel blipen 


die erten Sterne auf. „Rum haft du überhaupt nihts vom 
Dorf und fonft aud gar nichts gefehen, es ging alles To 
ihnell, na, wenn du mieberfommit, bleibft du länger bier, 
dann zeige Id) dir alles, und wir gehen aud mal 'rüber nah 
Ebsdorf, gell, tommit Bald mal wieder!“ 


Dann ergäßlt mir Unetath nod) ein wenig dom Hörfpiel, Das 
mat fe alles auf dem Feld; bei ber Arbeit fommen ihr 
die beten Gedanten. Zu Haufe lange binjehen und nadır 
Grübeln, mein, das tnste fe ni6t. Sum Scluk erzählt fe 
mir nof vom ihrer Berliner Reife im vergangenen Ayrühr 
jabt. Zur Hogeit des Minifterpräfitenten Hermann Göring 
mar fie und ein Burfhie als Wbgefandte der Furhefliigen 
Bauernfaft Hingefhidt; als Gefejent Haben fie ein Spinnrad 
mitgenommen. 


Immer duntler ift der Himmel geworden, immer flarer das 
Reußten der Sterne. us der Ferne tommt langlam mein | 
Bähnden Herangebimmelt, das tennt fein Halten und Jagen, 


It es müde, ober will es ih mit der Nat nod) nicht vers 
Hraut maßjen? Die Hleine Colomotioe Hat das eine Lictauge 
äugefniffen und Slinzelt mit dem andern vergnüglid in die 
Welt. — No& lange winten wir uns zu, Anelath und id, — 
Bis das Bähngen um eine Ede biegt und uns die gegene 
Teitige Sit nimmt. Ein turbeffiiges Mäder. 
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Von den Heute Tebenden Künftlern ift uns Kolbe einer der 


näcften, In unferen Führerinnenfhulen und Mädelheimen, 
in der. Großftadt und auf dem fladen Lande, überall finden 
wir die Werte diefes deutfhen Blaltiters, der altersmähii 
er wurde 1877 geboren — gar nicht meh: ‚unleer Beneration 


&s ift wohl die Reinheit und Kraft, mit der er feine Menjcen 
geftaltet, diefleicht aud die Einfachheit jeiner Formenfprade, 
die uns fo padt. Wir erleben fie far im der Plafit: Die 
Kniende. Wir [hauen ein tiefruhig niendes Mädhen von 
untadeliger Radtheit — ein ftilles Haupt, auf. die Schulter ger 
neigt —; einen aufrechten jungen Feih von unnahbarer, herber 
Schönheit — die Arme jhwer herabhängend, wortlos, tum, 
fordernd — zwei ftarke Schentel, ihrer eigenen Kraft anner- 
traut — atmende Stilfe rundherum, heilgraue Ferne hinter 
den Dingen . . . Diefe Mädengeftalt verlörpert das, was 
wir fucen, oft vielleicht unbewußt: ruhige Siherheit, 
jeldftverfändlige Klarheit, eine fille Hin- 
gabe und Bereitigaft für etwas, bas größer ift 
als wir feldft. 


In alt diefer Cinfahheit tertt eine verhaltene, gehändigte 
Leidenfgaft. Hinter biefen Formen fteht ein Glaube, der Rart 
und fordernd jft. Wir jehen die Siyende gelökt und wieder- 
um gefeffelt, fiher in fih jelßer rubend, gleichjam abwejend. 


Sie fragt nicht mehr Teife, geheimnisvoll, wie ihre junge 
Stwelter; fie weiß um die Mad, die fie in ih trägt. Sie 
sicht die Knie an den Leib, jhlicht die Arme feit darum, läht 
85 duntel und warm treifen im id, um das zu tragen, was 
Frauentum nun einmal tragen muß, 
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Gestaltung von Reinheit, Kraft und Leidenschaft 


Wie [hön ift_dieje Frau, ohne Bofe, ohne Abfiht, volf ernfter 
Wahrheit. Schön üt diejer Gleihllang der Glieder, die mit 
Gott, der Welt, und ih jelber jo eins find; Lörperhaft und 
doc meentlich, optild und doc geiftig, Werkzeug und dad) 
Gejpräd mit der Seele. So fist fie, [hweigt und laujht in 
fi hinein. Und doch fragt aud) fie. Die äuferften Zehen, 
die Anie, die Ellenbogen, die [himmernden Schultern, der uns 
gebeugte Kopf mit den verjunfen in fidh hineinflarrenben 
Augen: fie alle find ja mur ein einziges Einnen, Aber dieje 
Junge Zrau weil |hen, dak man die eigentlichen Fragen nicht 
von außen ber zu löjen vermag. Im fi) felber findet fie ihr 
Geich und ihre Bahr. 


Wir fühlen uns angerufen von diefen Geftalten Kalbes wie 
vom Leben felbit; in ihmen fteht die Welt auf, wie wir fie 
in uns tragen. Die tiefte Wahrheit feiner Formen findet er 
niöst in der maturtreuen Wiedergabe des Wirtlichen; er ficht 
feine Jufälligteiten, jondern das Weienhafte; er formt aus 
Harem, farblofen Stein ein Iebendiges Bild der Menfcen 
unferer Zeit. Wir brauden teinen Heiligenfhein, darin wir 
uns fpiegeln Tönnen, fein verquäftes Ideal, leine grohen 
Worte, feine Eftaje. Wir find einfah gemorden; vielleicht 
etwas furz und jparfam, aber voller Hingabe und Glauben, 
Und [olebt in Rolbes Geftalten der Menih von 
heute, jhreitet und niet, Heigt und Jintt, 
Rraugelt und fürzt, findet neue Kraft zu 
neuen Taten. 


Jeder rechte Rünftler dient in der Gröhe feines Werkes einer 
vielfad, o_grohen Wer. Co aud Kolbe. Sein Glaube an 
die freie Siierbeit des Menihen auf der Erde und dad an 
die Hingabe und Gebundenheit an etwas Gräheres, an einen 
göttlichen Willen, der in allen Dingen febt, hat in feinem 
Staffen Geftalt angenommen. So if er einer von 
denen geworden, die durh ihr Wert uns 
Jungen helfen, neue Wege zu finden und zu 
gehen. Eine Berliner BDM-Führerin, 


Am 1. Mai im Berliner Luftgarten 


‚So .. „und nun als fehtes der Obergaubefehl: Am 1. Mai 
treten zur Jugenbfundgebung im Luftgarten. — Unfere 
Mädelgruppe verfammelt fih am 1. morgens 6 Uhr auf dem 
Brunnenplap, von da aus werden wir uns in der Chauffee- 
Irabe mit den übrigen Mädelgruppen vom Untergau treffen.“ 
‚Herrlich, da Friegen wir fiherlich den Gührer zu fehen . ..! 


Die wenigen Tage bis zum 1. Mal, dem nationalen Feiertag 
der Wrbeit, find [neil vergangen. Pünttfid zur verabredeten 
Jelt ift unfere Jungmädelgruppe zufammen. Ziemlid kalt ift 
8 nod, aber wir adıten nicht jehr darauf. Wir haben keine 
‚geit, denn alle Gedanten drehen fh um die tommenden Stun« 
zch unfere Jugendfundgebung, zu der der Führer fommen 
wir, 


Als unfer Zug fih in Bewegung fept und in die nädfte Haupt- 
Itrahe einfhmentt, fönnen wir feftellen, dah wir nicht die ein« 
digen find, die heute [don fo früh durd) die gefhmildten Straßen 
alehen. Troß der vollbefepten Strahenbahnmagen, die an uns 
‚vorüberfahten, Liegt aber noch; eine fonntäglide Ruhe über 
dem frühen Tag. Da ftimmen vorn die erften eines unferer 
ieder an; alle fallen ein, und die Menfcen in den Fenftern 
und Wagen niden uns freudig zu. 


Als alle drei IMGruppen unferes Untergaues verfammelt find, 
formieren wir uns aufs neue. Ein Tanger Zug if e5 jeht ger 
worden; unmilkfüclic gleitet der Blid in Tolzer Freude die 
Reihen dor uns hinauf. Man jpürt: Straff und difsipliniert 
und dennoch durhaus mädelhaft haben fih Humderte zu einer 
Einheit. zufammengefäloffen. 


Se näher wir unferem Ziel fommen, defto mehr Gruppen und 
Glisderungen treffen wir. Einige Schultioffen find ebenfalls 
unter den Reufinzutommenden. Jedesmal, wenn mir eine 
foldie überhofen, Hort jede von uns unwilfüslid auf den 
feiten Gleihfheitt unferer Einheit, auf den Helfen Rhnthe 
mus unferes Diedes. eld' Unterihied . . „ müfen wir 
da denten, In einem folhen Wugenblid Ipürt jede wieder die 
Gefftoffendeit, die Eindeit, die über unferer Gemeinfaft liegt. 


‚Im Luftgarten finden wir [hom einen großen Teil der Ber- 
Iiner Hitler-Iugend verfammelt. Cs gelingt uns aber nad, 
ziemlich dicht an die Rednertribüne, von der aus der Führer 
Ipredien wird, Heranzufommen. 


Heller Sonnenfhein Tiegt über dem weiten Plak, auf dem die 
ganze Jugend Berlins zufammengefaht it. Wir reden nicht 
viel, denn alle Gedanten find auf das Tommende Ereignis ges 


Das ist der Sinn des 1. Mai, der durch die Jahrhunderte 
hindurch in Deutschland gefeiert werden soll, daß an 
ihm all die Menschen, die im großen Räderwerk unserer 
nationalen Arbeittätig sind, zueinander finden und gegen- 
seitig sich einmal im Jahre wieder dieHand reichen in der 
Erkenntnis, daß nichts geschehen könnte, wenn nicht alle 
ihren Teil der Leistung und der Arbeit dabei vollbringen. 
Und so haben wir als Motto dieses Tages gewählt den 
Satz: Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter! 


‚Adolf Hitler zum Tag der Arbalt 


riet, Zwar haben viele von uns den Führer |hon gefehen, 
aber ebenfoniele haben Diefes Glüd nod) nicht gehabt und find 
u Boppelt froh, dah Heute ihr größter Wunfc in Erfüllung 
gehen wird, 


Blögli erttingt der Badenweiler Marfh. Wie gebannt 
fießt alles auf die Unfahrtftrahe am Don, durch; die der Führer 
kommen muß. Heiltufe werden laut, pflanzen id in Windes» 
eile fort und Reigern ih zu nicht endenwollendem Jubel, als 
der Führer 


Rednerpult betritt, 


Atemfos verharren alle, als nun der Führer feinen Ruf an die 
deutjhe Tugend richtet. Im allen Teilen des Reiches ftehen 
zu diefer Stunde unfere Kameraden und Kameradinnen vor 
den groben Lautjprehern und hören mit uns zufammen die 
Worte des Führers... 


Neben mir fteht Lotte, die als Paderin in einer Bonbonfabrit 
am Webding arbeitet. Monatelang Hatte fie gefpart, um fi 

eine neue Kluft zu faufen. Geftern haben wir nod) aus unferer 
Gruppentalfe Rnoten und Fabttentuc) gefauft . . . Nun trägt 
fie deute zum erftenmal die Kluft. Unmilltüchi, jehe ih zu 
{br hinüber. Oßne es zu willen, hat fie Grete, die auf der 
anderen Seite meben ihr fteht, bei der Hand gefaht und hält 
fie feit. Mit glänzenden Mugen BIidt fie dabei unnermandt 
auf den Führer. 


Einen Yugenblit nur habe ih fie angefehen, dann reiht eo 
mich jelbft wieder mit. Nicht endenwollender Jubel bricht aus 
uns auf, als der Zührer geendet hat. Immer wicher erklingen 
‚Heilrufe, begleiten ihn bei der Rüdfahrt dureh) unfere Reihen, 
die Straßen entlang, hin zur Reihstanlei . . . 


Die Iugendkundgebung, die alljährlid dem eiertag des deut« 
{en rbeiters einleitet, if gelloffen. Ueherall verlaffen 
die Einheiten den groben Pla. Wir Mädel aus dem Norden 
haben einen der längften Wege, bis wir wieder in den Bereich 
unferes Untergaues tommen. Aber niemand merkt das jeht. 
Lied um Lied erklingt; und jet, nad) dem Erlebnis der großen 
Jugendfundgebung, |püren mir erit redt die ftolge Freude, 
die in uns beim Ueberhofen von Schulklaffen auffteigt. 


&o erleben wir heute no einmal art und unmittelbar: Mir, 
die mir den uf des Führers gehört Haben, die wir uns eins 
gereibt Haben in die grohe nationalfoglaliftiihe Iugendgemeine 
ISaft, um unferen Anteil am Aufbau: des Dritten Reiches bei« 
äufragen, wir ind die Jugend des Führers, Und jede von m 
mößte in diefem ugenblid den Borüberziehenden zurufen: 
Reiht auf ihr euh ein! Denn aug ihr gehört 
ia sur großen deutfhen Jugend! 


Ein Iungmädelausdem Berliner Norden, 


Wie treten aus dem Glied 


Berliner JM-Führerinnenanwärterinnen Im Schulungslager 


Schon lange vorher war es ein großes Raten und Fragen, wie 
diefer Kurs verlaufen würde, der für die 240 Jungmädel- 
führerinnenanmärterinnen, Die je nierzehntägig erfaht wurden, 
der erfte Shulungsturs überhaupt fein follte. Nun wurden fie 
während der Ofterferien zufammengeholt, um in praftifcen und 
Igufenden rbeitsgemeinihaften die Ausrichtung zu finden, 
die einmat entfeeidend für ihre Iungmädelführung überhaupt 
fein folt. 

Wierzehn« und fünfgehnjährig find die Mädel, die vor längftens 
einem Jahr not est in der Iungmäbelfcaft geitanden haben 
und geführt wurden, und die nun bie Ichte Schulung erhalten 
foltten, ehe fie zu der Geierftunde zufammentzeten, die fie in den 
Ring der Zührerinnenfaft als Jüngfte Iungmäbelführerinnen 
einffieht, Die dazu Deftelt find, den jüngften Jungmädelnad 
wudis zu erfaffen und zu erziehen, 


Diefe Heiden Kurfe des Obergaues Berlin — neben denen 
die der Jungmädel-Untergaue liefen, durd) die ebenfalls unfer 
Führerinnennahwuchs erfaht wurde — waren gleidjeitig ein 
Teptes Ueberprüfen der Einfag: und Leiftungsfähigteit unlerer 
Anwärterinnen: noh einmal [hieden wir die 
aktiven Mädel von den trägen, und bamit die 
führenden von den folgenden, die zu Jungen 
von denen, die der Aufgabe gewahlen find, 
Nun aber treten wir am, find bereit und gerüftet zur Yrbeit, 
und durdh umfere Reihen geht die fefte Gemihbeit der Zuner- 
täffigteit aufeinander und des Jufammenftehens in der Huf 
gabe, — 


Ein Schulungsturs follte es werden und wurde dod) niel mehr: 
Ein Zulammengehören in Arbeit, Auseinanderfehung, Piliht 
und In einem ungeheuer lebendigen Betrieb, der Ausdruds- 
form alfer IM-Gemeiniejaften fhlechthin it, und der am Llar- 
fen von einer einfahen Kameradihaft und einem frohen 
Jungmübdelleben pri. 


Eine Stadt ift ihr Obergau, eine Grohftadt hat diefe Mädel 
in ihrer Art und ihrer Haltung beitimmt: Es ift dies nicht 
die Grofftabt ber. Haftenden Menliien, der jagenden Eile, der 
trafien Lichtreflame, der Kaffechäufer und Senjationen — nein, 
es it das Geficht der Grohftadt, in der das Zehen felbft herzjät, 
in der das Schaffen und Denen feinen Yusdrud findet in 
Bauten, Mafhinen, Neuerungen, Fabriten — es ift dies die 
Stadt des Yufbaues, des Fortidrittes, der Entwidlung, der 
Schönheit der Arbeit... . So find ihre Menicen, und jo find 
unfere Mädel: Flint find ie und rege, fleihig und fhaffend, 
feitifh und treu in einem, und ftraff bis zum jüngiten Junge 
mädel, 


So rüden fie Ins Sager ein: ls eine Iungmäbelfgaft, die 
im gleiden Denten, in der gleichen Art wurgelt, bie unter dens 


felben Zebensbedingungen fteht und äußerlich ein Geficht trägt. 
&o beginnt unjer Kurs und wird gefenngeidnet durd eine 
gemeinfame Grundhaltung: Ahwartend, tritifd, fordernd. 


Sieben Tage fpäter geben wir auseinander, und wiederum zeigt 
der Sagerausflang eine Grundhaltung: Shweigfamfeit, — aber 
eine feite Zuoerläffigteit, Treue und eine ftarfe Freubigteit für 
die Sage. Und das genügt durd) lange Zeiten. — 


Der Sculungsplan bildete im Lager den Mittelpunft des 
Intereffes. Rationalfogialismus als Weltanfhauung, Bewegung 
— Partei — Staat, Borgeiihte, Marttorbnung und viele 
Fragen auf den einzelnen Gebieten waren die Urbeitsgemein« 
ISaften, bie uns jeden Bor und Rafmitiag zufammenführten, 
und in denen mir Dur, Yuseinanderfefungen und Yusfpradien 
einen Abjlub fanden, der jeder einzelnen von uns die Dinge 
Har und eindeutig aufgeigte. 


Die Heimabende unterbauten jeweils Das Crarbeitete des 
Tages. Eng aufgerüdt fahen wir Abend für Abend in dem 
überfültten Tagestaum der märtilden Jugendherberge In Pre+ 
Below und Sörten auf bie Dinge, bie uns [o unmittelbar an 
geben, und an denen mir dad o oft vorbeigingen: Durch 
Goebbels‘ Bud: „Wom Ratferhof zur Reihstanglel“ wurden 
wir nod einmal zurüdverfeht in Zeiten und politifce Ereignilfe 
dor der Mattergreifung. Da gab es unendlich) viele Fragen 
und Yntmorten, und wir [pürten mit einemmal fo zent, dal; 
diefes politifche Gefehehen erft kurze Zeit hinter uns Liegt, Dah 
wir aber als Jungmäbelführerinnennahwuchs vieles nicht mehr 
in febendiger Erinnerung tragen, da wir damals noch zu Jung 
waren, um Regierungen, Reihstage, Parteiwirtihaft und die 
Sotemgeit wilentlid mitzuerleben, 


Als wir anfingen, politifie Gefehniffe zu begreifen, da ftand 
über Deutfcland [bon die Aufbauarbeit des Ratlonalfozialis« 
mus. ir verfanden mit einemmal, dah mir als jüngfte 
Gührerinnenfcaft die Berpflichtung Haben, das als Iehenbiges 
Willen {n uns zu tragen, was Kampf und Grundfaf in einer 
Zeit der politifhen Nuselmanderfehung war. Wir verftanden, 
dab wir in unferer Haltung und Forderung denen nichts nadıe 
geben dürfen, die biefe Zeit mitdurdlämpft und den Kampf 
mitausgetragen haben. 


An diefem Abend jahen wir Har, dah wir eine Forderung er- 
heben dürfen, Die mir innerlid nicht felbft erfüllen; über uns 
allen ftand der Wille, auf der Hut zu fein, nicht lau und träge 
zu werden, und das zu erfennen, was die Urt unferes Volles 
und feine joglaliftifhe Haltung it. 


Der nächte Abend bradite uns das Erlebnis der Heimat. Wir 
Großftabtmädel find micht entwurgelt, und wir wollen in 
unferer Heimat, die die grofe Stadt der Strafen und Häufer- 
fronten ift, nicht die „Ajphaltwülte“ jehen, bie jedes Innere 
eben abtötet und die Menihen zu Maicinen ftempelt. Wir 
find Grohftabtmeniden und gehören nicht zu den Phantaften, 
die die Stadt Teugnen wollen! Nein, wir ftellen uns hinein 
und [haffen, und (püren den Schwung und das Reben, 


Gerade, weil wir willen, was Heimat Heiht, die für jeden 
Einzelnen ein anderes Geficht trägt, bedeutete uns der Abend, 
da wir aus Gordh od Lafen, fo viel. Mir jpürten das Starte 
und Yufrehte diefes Lebens und das Rare und Weite des 
Landes und feiner Geute. In uns tieg der Wunfd auf, im 
Sommer Biefes deutfge Sand und feine deutfe Eigenpeit zu 
erleben. 


Aus diefen Arbeitsgemeinfhaften und Heimabenden wuchs im 
Lager die Gemeinfamteit des Denkens und die Rameradiähaft 
untereinander, die biefes Lager zu einem Erlebnis unjerer 
Bührerinnengemeinfgaft werden lieh. Ernft und verantwort- 
lie) arbeiteten wir in den Stunden des Referates an der 
Alärung aller auftaudenden Zweifel — aber auf der anderen 
Seite Rand der Froffinn und das Cadhen; damit fie ebenfalls 
au ihrem Recht Tamen. 


&s war ein großes Rumoren und Nennen, Saufen und Ueber- 
legen, wenn wit in drei Urbeitsgruppen eingeteilt zum Steg« 
zeiffpiel, Kaper: und Scattenfpiel zogen. Ein Rahmittag 
fand uns zur Verfügung. nachdem wir in der Mertarbeit 
Kufpertöpfe und Scattenfiguren geffmitten und geazbeitet 
hatten. Junäft fieg die grohe Belpredung, in der wir Spiels 
Handlung und Spielverlauf genaueftens feitlegten; und nad der 
Ueberlegung fehte dann das Saufen und Rennen ein, wenn cs 
galt, Saden und Kleider zu „organifieren“. Ein Ianges Ueben 
gab es nicht, denn dazu Dließ’uns feine Zeit. Die ermartungs: 
vollen Gefiöter der vor uns fihenden Mädel gaben uns jedes 
fooiel Anzegung und Einfälle, dab wir nur immer fAnell nach 
neuen Puppen greifen mußten, und wenn mir die Puppen 
töpfe über bie Leinwand ftedten, dann fiel uns auf) [hen das 
Redte ein. Stegreiffpiel mit Kafperpuppen! 


Sehr verlodend aber war für jede von uns die Areigeit 
Hoh Über dem großen Prebelower Ser liegt die Jugend 
herberge, und man braucht nur den Berg Hinunterzugehen, um 
aum Bootshaus zu fommen. Xuf den Stegen und Brüden 
derrfhte zu diefer Zeit ein fo reger Betrieb, dah nicht felten 
eine don uns in den Fluten verihwand. 


Einmal nachts wurde ein grober Nadıtlarm Ddurdgeführt 
Blöptich [rliite ein Pfiff durchs Haus, und die Glode am 
Turm wurde anhaltend geläutet. Die Anmeifung, die wir 
erhielten, lautete: „In fünf Minuten in Turn» und Trainings- 
zeug und feften Schuhen vor dem Haufe angetreten!" — ir 
ftürsten uns auf den Cihtfchalter —, jedot ohne Erfolg. Nadı- 
mittags Hatte man unfere Tafdhenlampen eingejogen, — an« 
gebtic, um fie für ein Spiel am nädften Nadmittag zu ver» 
teiten. A fol 


Fünf Minuten fpäter ftanden wir alle unten. Es war eine 
talte, aber mondbelle Radıt. Shweigend zogen wir in Dreier- 
zeihen am Seeufer entlang, dah unfere Schritte weit in die 
Nadıt hallten, — dann ging es über unferen Sportplah had, 
über dem See zurüd. Eine kurze Erklärung des Wedens: 


Nicht nur auf die Schnelligteit des Anziehens und auf die 
Konzentrierung im dunffen Raum und Haus tommt cs an, Jon 
dern auf Die innere Bereitihaft, ohne Murten und langes 
Reben — aus dem Schlaf heraus bereit zu fein, wenn es Der» 
fangt wird, und dann feine Sache aud, innerlich frah und 
felöftverfänbtih, durdguführen! Eine Halbe Stunde na) dem 
Weden bereite bereits wieder tiefe Stilfe und Ruhe im Haus. 


&o verging uns allem die Zeit im luge. Am Ichten Morgen 
anden wir früh um 6 Uhr vor dem Haus und zogen nad 
sinmal_am See vorbei, durd den Wald, und fanden eine 
halbe Stunde [päter auf der großen Waldwieje. 


Wir hielten Ausklang und verftanden, daß draußen auf uns 
Arbeit wartet, die oft micht fo leicht und froh jein wird, mie 
diefe Lagergeit, die uns oft nicht die Mögliteit eines freien 
Säaffens geben wird, — die wir aber gerade desmegen als 
unfere Aufgabe anerfennen, und die wir erfüllen als Jugend, 
die feiner Schwierigteit aus dem Wege gehen will, 


Als Gröhtes aber nahmen wir das Bemuhtjein unferer Zufam- 
mengehörigteit in jeder Lage und zu jeder Jeit mit. 


Eine Berliner Sungmädelführerin 


Diexzig Küken und ein Jungmädel 


Seit drei Tagen ind die Brutmafginen nun [fon in Gang. 
Man fpürt es glei, wenn man Ins Haus tritt. Sobald ih 
die Tür nur einen Spalt öffnet, zieht ein warmer Luftftrom 
Dom Brutraum herüber. Zu Mittag will Mutter Bafle die 
erften Entenfüten aus den Küften nehmen. IH darf dabei 
eben, Bet Tie ihr abnehmen und dann behutfam In Ihren Ber» 
fölag eben. 


Als Mutter Bofle endlich jagt: „Run wird's Zeit“, habe ih 
Thon zwei Stunden vor ben Räften gehodt und auf das Rüden 
und Stohen gelaufft, das drinnen mad und nad lebendig 
wurbe. Ss 16 den Kopf elamal BiAL aeaen den Kaften prehte, 
war da [o ein gang dünnes, Teiles iepfen, und nun wird «5 
immer vielftimmiger. 


Aätig eine Det Klappen geöffnet. Ein wenig erläroden bin 
16 über den Gerud), der uns da entgegenfäl 
dicht heran 


hegangen. Mutter Bofle lat ein wenig über meinen Eifer, 
Dann greift fie Im die duntfe Deffnung, aus der es plepft und 
Happert, 

Ehe ich mich verfche, Halte ih ein Heines jappelndes Etw 
in den Händen, ls Id) recht Hinfhaue, bin Ic eigentlich «ı 
täufcht. Niedlih fann Id) es wirttid nicht finden, diefes ver» 
Hebte Wällchen mit_ den feuchten, gelben Blaumfedern und 
einem Wisfenfcpnabel, der ih dauernd Frampfhalt öffnet und 
itieht. Offenbar ift das Küten [o erfäiroden won der plähe 
fien Helligteit, Daß es nicht einmal mehr plepfen tann. Des» 
Halb ehe Ad eo [Anell Im den Werfälag zurüd, Gleid hält 
mir Mutter Boffe ein zweites hin. Diesmal if es [hmarz. 
Dann tommt wieder eins, und fo geht es weiter, bis der Kaften 
Teer ft, 

Ein panrmal mülen wir einhalten. Dann Hifft Mutter Bofle 
einem, das jetbft nicht ftart genug ift, aus der Schale. Seltfam 
fiept es aus, wie ihre großen verarbeiteten Hände ganz leile 
und vorfihtig Stüd um Stüd von der Scale ablöfen, um ja 
nicht eines der Beinden oder Flügeldhen zu verlehen. Uber id) 
mag tropdem nicht reiht binfdjauen. I hatte mir immer die 
miedfichen gelben Rüfen von den Ofterpoftfarten oder Bilder- 
Büchern vorgeftelt. Run waren Die Iehenbigen dod) eigentlich 
seht Hählic. 

Belm Mittogeffen halte Ih's nicht länger aus, ih muß meiner 
Enttäufhung Luft machen. Aber Mutter Balfe lacht ganz ge+ 
Heimnisvofl, dann verfihert fie mir, fie wolle zufehen, was fih 
maghen liche, Nach dem Eifen führt fe mic) in den Brutraum 
Bis vor den Werfhlag . . . Und da rollen nun wirklich jämarze 
und gelbe Geibenbälleien hurdjeinander, gerade fo wie ich fie 
aus den Bilderbügern Tenne. Ein pant trabbeln in den min 
ülgen Bälgenen Auttertig, Sie willen no nichts mit den 
Rörnern anzufangen. Wenn die dünnen Beinen einmal um- 
tniden, fuflert das Bällhen, dab die Körner nur |o [prifen. 


Wenn es dann mühfelig wieder in die Höhe gefunden hat, 
hängen die Federn voller Zutterlörner. Das fieht Luftig aus, 
To dab Ih. aus dem Laden gar nicht heraustomme, Ein paar 
‚ganz mutige haben fih an dem Waflertrog gemadit, aber fie 
trinken nicht etwa, Ip — bewahre, fie (hwimmen ftol immer im 
‚Kreife herum und piepfen dabei Jehr mohlgefällig. 


Als eins einmal ganz in ‘meine Nähe tommt, greife ih es 
heraus, Sein gelbes Gellhen ift num meih wie Seide und 
jang troden und jauber. Aber jehr ängflic ift das Küten noch, 
immer, Cs zieht das Köpfen ein und blinzelt mich [heu an. 
Da laffe ih es Ihmell wieder faufen. 


Na) einer Stunde, als id} wieder an den Berjäjlag trete, it 
bei den Entenfüten |Heinbar Nadıtrufe. Sie Haben ih dit 
um die Stallaterne gedrängt, die mitten im Berihlage brennt, 
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um Wärme auszuftrahfen. Ob fie wohl frieren? Wenn man 
niät genau binfieht, fönnte man meinen, dort Täge ein grobes 
geibimarges Rifen, [o dit Haben A die Rüfen aneinander 
goringt Mur ab um on stein einem Ende Unruhe. 

Ditd eins von feinen Nadibarn in die Hähe gepmängt und 
es bleibt ihm nichts anderes übrig, als über die Köpfe feiner 
i&lafenden Brüder und Schweltern hinweg nad außen zu 
laufen und fi dort von neuem feit anzul ihmiegen. Uls es 
mit einmal ü, bie Dan» mitten Sinin I Bas feißbelnde, 
trabbelnde Kiffen zu {ieben, [püre id die mirtlih erftaunliche 
Wärme da drinnen und fühle, mie das Xeben von vierzig 
Ententindern pulft und wogt. 


Am Rahmittag |Heint die Sonne feit langem das erfte Mal. 
Da öffnen wir eine Heine Tür, die vom Küfenverfälag hin, 
aus in den Garten führt. Draußen hat der Bauer mit einem 
niederen Drabtzaun ein befonderes Gehege abgegrenzt, Da hins 
ein werden bie Rüfen getrieben, IA lege mid indes zu Ihnen 
ins Gras und laffe fie mir über Arme und Beine Frabbeln. 
Ab und an nehme Id eins und [ehe es auf meinen Rüden, 
Dort ftellt es zunädiit eingehende Unterfuhungen an. Aber 
Bald bittet es mic, mit tläglihem ieplen, dah Id es bad 
wieder herabnehme, weil es da oben wirklich nichts verloren 
hätte, Da laffe (6 dann mit mir reden. 


Wir find faum ein paar Minuten draußen In der Sonne, als 
Ion mit aufgeregtem Flügelichlagen eine der ausgemaßjfenen 
Enten um die Hausede gefegt tommt, fi vor dem Gehege auf» 
langt und fo faut za jünatiern anfängt, da} Im Bandum, 
drehen Die ganze Entengeleilfdaft von der MWiefe und vom 
Zei, herunter angematihelt fommt. Da ftehen fie nun, an 
die fechsig, zund um das Gehege, [hnattern, dah einem Hören 
und Sehen vergeht, [lagen mit den (lügeln, und wenn zwei 
gar zu arg Ins Gedränge tommen, baden fie mit den Shnäbeln 
nagelnander. 


Mutter Bofle Reht am Kücienfenfter und erzählt mir, dah die 
Enteneltern jept ihre Ainder fuhen, und dah Me fih dabei 
oft „in die Zedern Eriegen“, ie hat recht. Man fieht ordents 
fi, wie jede Entenmutter das gröhte und munterfte Külten 
als ihres anfprict, und wie «s ihr dann zehn andere [treitig 
machen. Nur ein paar ganz abgeflärte Entenherren ftehen ab» 
feits, piden im Grafe nad Würmern und werfen ab und an 
ein gewiß fehr meifes Wort in den allgemeinen Wortfchmall, 


Meine Ententinber indes merten von der grohen Yufregung, 
die ie verurlaßen, nichts, Sie laufen durd das habe Gras, 
wie Menftjentinder dur) den Wald. Wenn eins in die Nähe 
meines Oetes tommt, fafe ic) es auf meiner Naje herum 
piden, bis ih niht meht an mid halten fann vor Laden. 
Dann pufte ih ihm um das gelbe Molltöpfhen, dah es [leur 
nigft davonäuft. 

Ein Berliner Jungmäbel 


Als wenn Zigeuner Frühjaheswälhe hätten 


Bei uns im Dorf waren die Jungmädel immer fehr ängftlic, 
dah fie fi ertälten Knnten. Selbft an den heihelten Sommers 
tagen behielten fie unter ihrem Turnzeug noch dide_geftridte 
Süden an. Einige trugen Jogat aud) nod) lange Strümpfe, 
und webe, wenn-wir ihnen fagten, fie jollten dod) das bite 
Jeug auslaffen! Dann tamen gleih ein paar beforgte Mütter 
imd erffärten uns, es je ein unuerantmortliher Leihtfinn, 
To etwas non ihren Mädeln zu verlangen, fie Hnnten fih auf 
den Tod erfälten, 


Da mußten wir uns wohl jelber Helfen: Am nähften Staates 
jugendtag war es wieder jehr warm. Mir marihierten mit 
den Iungmädeln in den Wald auf eine grohe Miefe. Schnell 
wurde Turnzeug angezogen, und nun wollten wir [plefen. 


Die Iungmädel wurden In vier Abteilungen eingeteilt, Ih 
ertlärte ihnen das MWettjpiel, das diesmal ganz eigenartig 
war: die erfte jeber Abteilung rannte los auf einen bezeid- 
neten Baum zu. Dort wurde [Önell das Turnhemd ausgezogen, 
das wollene Unterjäddien ebenfalls, Turnhemd wieber an, dann 
zauf auf den Baum, Iade oben aufgehängt, wieder runter und 
gurüß zur Mbteitung. — Seht famen die nädften Mädel an 
die Keibe, 


Als die Saten auf den Bäumen hingen, tamen die Strümpfe 
am die Reihe. Durh_die Wiele floh ein breiter Bad. Dort 
mußten die Mädel Schuhe und Strümpfe ausziehen, durdie 
waten, die Strümpfe am anderen Ufer hinlegen, zurüdlaufen, 
Schuhe wieder anziehen, Auf dem Hin» und Rüdweg muhten 
no} je drei Purzelbäume gemadt werden. 


dort an einem beftimmten Pla alles, was fie nod) unter ihrem 
Turngeug anhatte, ausziehen. Dann galt es, [änell das Turn 
zeug wieder anzuziehen und die Gaden fein ordentlich auf 
einem Haufen zufammenzulegen, Die Räte muhte nun den 
Bla fuhen und ihre Sadıen dazulegen. Hierbei fam es auf 
die Gefidlihteit der einzelnen Mädel an; denn die Partei 
Hatte gewonnen, deren Mädel zuerft fertig waren. 


Das gab eine Freude, als wir den „gefömüdten" Wald anı 
faben, Da hingen auf den Bäumen Sädsen in allen Gröhen 
und Garden und flatterten Luftig im Winde, Im Gebüfe 
lagen lange Reihen anderer Belleidungsftüde, und am Rande 
des Bades blühten eigenartige „Strumpfblumen", Es lab 
aus, als wenn Zigeuner Frühlingswälde hätten .. . 


Bon dem vielen Caufen und Lachen waren wir fo heih, dah 
wir uns zur Beruflgung erft einmal ins Gras Iegen mußten. 
Und nun hört und faunt; die Mädel wollten die alten diden 
Sacen nicht wieder anziehen, Sie meinten, fie kämen darin 
um, fo wäre cs ja viel [höner, Wenn au nod) einige Wantels 
mütige dabei waren, fie wurden von den anderen überzeugt. 
Das alles ging fo glatt und felbftverftändfich vor fih, wie id 
«s gar nicht erwartet hätte. Die Sachen auf den Bäumen 
lichen wir den ganzen Morgen hängen, weil wir fie ftalz al 
Siegestropfäen anjahen. Und mit Reht! Denn die Mädı 
hatten alle daraus gelernt. Keine zog am Staatsjugendtag 
mehr eine Iade unter das Turnzeug. 


Eine niederfählifge IM-Führerin. 


Ein Garten und eine Bohnenallee 


Wir Haben ein Heim, ein altes graues Häuschen; «s gehört 
uns ganz allein. Rings herum zieht fi, wohl drei Meter 
von Jeinen Mauern entfernt, ein alter Halbverfaflener Zaun. 
— „Das muß einmal ein Garten gewefen fein, als hier no 
jemand wohnte‘, meinte Anni damals. — „Das muh; aud; wie: 
der einer werden,“ fagte darauf Hilde, und das mar au 
unfere Meinung. 


Ein prarmal na; der Schule hingen dann unfere Bücher: 
tanzen am Zaun. Wir gruben nämlich unferen Garten um. 
Da mufte man [dem ordentfid) zupaden und durfte feine Angft 
haben dor [hmusigen Fingern. Den Würmern und Käfern, 
die da beim Umgraben ans Tageslicht tamen, erzählten wir 
von unferen großen Plänen und fagten ihnen, da fie nur da- 
bleiben follten, wir würden ihnen nichts zufeide tun, wenn 
fie unfere Blumen in Ruhe Tichen. 


Aber da hatten Liejel und Gret, die drüben den eingefalfenen 
‚Zaun wieder aufzurihten werjußiten, gar mächtig gelast: „Erit 
miffen wir mal Slumen Haben“, meinten fit. „Re 

Hilde, die mit mir Gras aus der Erde (hüttelte, 
od [höner, wenn wit feine Blumen herbrädten" 
Hatte ja auf mod ein wenig Zeit, weil es nod zu fi 


Dann machten wir vierzehn Tage lang Pläne. Wir daten 
an breite Kieswege, wie wir fie [hen in anderen Gärten ger 
fehen Hatten. Dort Hatten fie uns gut gefallen. ber unjer 
Garten mit folgen geraden Wegen? Unmöglic! Unfer Garten 
mußte anders werden, ganz anders! — Aber wie? — Und wir 
daten an freisrunde und dieredige Becte, ganz mit roten 
ober gelben Blumen. So etwas in unferem Jungmädelgarten? 
— Rein! — Das war genau fo unmöglig. Oder gefhorene 
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Rafenfläen, bei denen man immer fo traurig wird, wenn 
man fie anfiebt, weil fi die Gräfer nie nach Herzenskuft im 
Winde wiegen dürfen? Co etwas fam für uns Ihom gar 
nit in Frage, das wuhten wir . 


Dann fam der erfte warme Ta, 


und am zweiten trafen wir 
um unferen Garten einzufäen. Samen hatten wir ins 
swilen [Son eifrig gefammelt. Mit einigem Gefhid hatte 
jede etwas beigebraht, wenn es aud nur ein paar Gamens 
trnden waren. Unfer Stöpfel war ganz aus dem Häuschen 
mit ihren elf Bohnen, bie fie ihrer Mutter am Morgen adger 
bettelt Hatte. Lieber wolle fie am Mittag keine Bohnenfuppe 
eflen, hatte fie ihr gejagt. ud ein paar Pflänghen hatten 
wir, Veilden und Primeln, die falt (fon am Blühen waren 
und Goldregen und Atelel, 


€s war auf einmal gar nicht mehr fo [Amer, 
nannten Stil für unferen Garten zu finden. Wir 
und dort einen Meg in die braune Erde und fäten dann auf 
grobe und Meine Sleden, auf runde und etige Beete. Den 

men hatten wir ja längft durdeinandergebracht in unferem 
Gifer, aber das war niht [hlimm. Nur zwei Kürbis und 
drei Sonnenblumenterne und natürlih, die elf Bohnen ven 
unferem Gtöpfel fanden wir wieder Heraus. Die ftopften wir 
dann, lrafältig an der Mauer unferes Häushens entlang in 
den Boden, 


Stöpfel jhlih in den nädften Tagen ab und zu heimlich in 
den Garten und Sehrte mit den Fingern in der Erde herum. 
‚Hilde hatte fie dabei ertappt, und wir Hatten dann alle tüdtig 
elhimpft. Sie müfle do mandmal nadfhauen, wie es den 
'ohnen gebe, und ob fie denn no) nicht bald wachlen wollten, 
meinte aber Stöpfel, — 
Im Sommer gab es freilich viel Arbeit, da muhten wir jäten 
und giehen. Biel [höne Blumen aus Wald und Feld wurden 
od) In unferen Gatten verfeht, aud) ein paar bemoote Steine 
legten wir hinein. Bei jedem Pflängden aber warteten wir 
mit Ungeduld darauf, da es blühen möchte. Ein paar ftans 
den zwar zwildien den andern, die wollten gar keine Anofpen 
anfegen, fo fehr wir au goffen und düngten. Mir ahen fie 
dann [hlichlih zu unjerm Butterbrot, denn Hilde fagte, cs [ei 
Schnittlauch, und Peterfilie, und das leuchtet uns aud) 
allen ein. 


Und dann, als unfer Garten im (dönften Blühen ftand, fahen 
wir oft abwechjelnd hinter Stöpjels Blumenbohnen, denn wir 
waren neugierig, was wohl die Qeute zu unferm Merke Jagen 
würden. Viele [hüttelten den Kopf, als fie vorbeifamen, an« 
dere midten aber auf: „Sieht ihnen ähnlich, den Mädeln" 
meinten fie. „It mal ‚anderes, und nicht jdhleht . 
Dann waren wir immer befonbers ftolj auf unfern Gar! 


Im Herbft gab es einmal auf einer Fahrt Bohnenfuppe, Uns 
war ganz feierlih zumute am diefem Tage. Die [hönften 
Bohnen aber hatte Stöpfel hen vorher gelefen, weil fih 
unfere Bohnenallee gar fo gut bewährt hatte... 


Neulich), fahen wir nun wieder beifammen, das Käften mit 
felöftgefammelten Samen vor uns und [miedeten neue Pläne. 
&s war ja bald wieder Frühling; wir fahen es an den gelben 
Weidenfägchen, und wir freuten uns doc; fo jchr auf die erften 
warmen Tage und auf unferen Garten. 


Ein fräntifhes Jungmäbdel, 


einen foger 
ftapften da 


6efolgfchaft 


Bauer bricht die Uderteume, 
Mann im Bergfhadt das Geltein, 
nichts erföit uns von dem Kuhme, 
tätig ausermählt zu Jein, 


Ewig it mur ein Berjäulde: 
Zweifeln an der eig’'nen Kraft. 
Startes Bolt muß Strengites dulden, 
To wird Not zur Leidenicaft. 

Kraft wird nie dem Nidts zum Kaube, 
Ba ar 
‚Bolt, du felber Sift der Sieg. 


Kurt Heynide, 
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€s gab im Prüfling ganz aubergewähntih geigäftige Tage 
fie Sie Aluder. eben Zap war ärme und ekeuitele 
‚gewefen, und fie fanden, dab es Im Haufe viel zu warm und 
erftidend fel. Darum hatten fie fih am Waldrand oben, 
drüben hinter dem der, zwei Qaubhütten gebaut, 


Sie waren miht gan) allein bei diefer Arbeit gemejen, Anne 
und Iatob vom Nacbarhof Hatten ihnen dabei geholfen. Anna 
war In Marthas ter, und Jatob war [o alt wie Cinar, 
und ein ffinfer und tütiger Burjhe war aud er. Uber er 
Hatte eine Eigentümtictelt an fh: er fonnte nicht orbentiid 
toben, Iatob Tonnte auf den Händen über die Wiefe geen, cr 
konnte mit dem Kopf na) unten had oben an der Reiter 
hängen, und er tonnte, nadt auf einem Balten gend, den 
Stab Hlnunterriten, abe er Tonnte Lin 2 ausireden. Statte 
ven fagte er T. „Liege, Jagte er. „Ih dab’ die Tiegen 
fo gern.“ — 


Anna war ein eines hühjhes Mädhen mit glänzenden, 
Hellblauen Augen und zoten Wangen und weihblondem Haar. 


Sie hatte yweh wingige Zöpfe, die Hinter ihren Ohren wanges 
reiht in die Quft Hinausftanden, Wenn ein Ermacfener mit 
ihr redete, dann gab fie feine Antwort, Ste legte mur den 
Kopf Ichief, Blidte nieder und begann, mit einem Fuß bie Erde 
au [heuern. Und redete man fie nod einmal an, dann lief 
fie davon. &o war die Heine Anne. Cie war bie beite 
Freundin der Heinen Mädchen auf Langerud. 


Jet Hielten ih die Kinder in den Hütten oben am aid: 
vand auf. Cs mar eine [were Arbeit gemejen, dieje Hütten 
zu hauen, denn es Jollten grobe, 

Rand des Waldes ftand miedriger 


femmen, 


Auf diefe Weife entftand im Ru ein Jelt. Dann braden fie 
große und Heine Zweige und Yefte ab und 
und quer zwifhien Die zufammengebundenen Bäume. Das gab 


Schahteln und Bretter herbei und mößfierten die Räume. 
Sie machten zwei ganz gleiche Hütten im nädfter Nähe 
Doneinander. 

Und nun wohnten fie in den Hütten. Im der einen Hütte war 
Dia der Mann und Anna die rau und Einar der Ancht. 
Anna hätte nidts dagegen gehabt, Einar zum Manne zu 
nehmen, denn er war beim Spielen immer viel netter als 
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die anderen Buben. ber danad) fragte fie niemand —und [o 
mafım fie den, den fie befam. Und das war alfo Ola. 


er. &s gab alfo ab zu Neibereien und Verftimmung 
in Dias Hütte, 
Nein, da berricte in der anderen Hütte ein friebliheres 


Reben. „er von eu, will meine rau fein?“ hatte Iatob 
‚jagt und fih ertundigt, wie es bei folden Gelegenheiten 
Grau und Sitte it. „O6“, riefen Ingerid und Martha 
au gleidjer Zeit. „IA Tann niet zwei Zyrauen haben“, Jagte et, 
‚Das hat niemand.“ 
„ber id will nicht die Mapd fein“, fagte Ingerib. „Und id 
Erft teiht miht“, erklärte Martha fpih. „Ihr follt mid jede 
einen Tag lang haben“, ertlärte Iatob und beendete den Streit. 
Und fo wurde es gemadt. Sie waren jeden zweiten Tag 
Frau und jeden zweiten Tag Magd, und diefes Mormon 
tum ging grohartig. 


Sie Sefuhten einander in den Hütten und tranfen braunes 
Grobenwaller, das Kaffe norftellen jollte. Sie tranten es aus 


groben Frauenmantelblättern; und fie ahen Sauerampfer und 
‚Rerbeltraut von Rindentellern. Uber auf Die Dauer war dies 
eine etwas [hmale Koft, befonders, da fie wenig Zeit fanden, 
du den Mahleiten Heimzugehen. Daher geihah es, dah aus 
der Speiletammer auf Cangerud Brotlaise und Spedleiben, 
Juderftüde und andere Ehwaren verihmwanden. 


Ginar befonders war außerordentlich gefhidt, alles herbeizur 
Ihaffen, was im Haushalt nötig war. Er Hatte im feinen 


Die tleine Martha tam zu ihrer Mutter, fegte den Kopf [hie 
und fagte einihmeihelnd: „Gibft du’s mir, wenn ic did) jeht 
um etwas bitte, Mutter?“ — „Was foll ih dir geben?" — 


„Da, aber giöft du's mir?“ — „Es tommt darauf an.“ — 
„GIÖft Du's mir — Waffeln?“ — Da muhte die Mutter fie ja 
geben; und Martha [prang triumphierend zur Hütte hinauf 
und teilte mit den anderen. 


a, Zündhölzer zu beihaffen, war eine Kleinigteit; nah am 
gleichen Tag verihwand die Zündholsfhachtel über der Herdr 
fette im Brauhaus, Mit dem Tabat dagegen war es Ihen 
vemas IAmteriger... „Torinus Blofen dat maflenhakt Tabat“, 
Iagte Einar. Sa, Torinus! Er war alt und [reundlih, der 
Torinus, ein Grohvater, ein rihtiger Kerl, braun von Tabatı 
faft in den Mundewinteln. 


‚Der Häuptling elbft ging zu Plaffen und fagte: „Du Lönnteft 
wohl miht ein Stüd Tabak enibehren? SG abe [alhes 
Jahnweh.“ „Ya, Torinus glaubte das wohl. Er bradte ein 
langes Stüd Tabat herbel, es war falt wie ein Tauende, 


„Soviel?“ fragte er und deutete ein Stüd an. 
Dia gedehnt, „du wirft jehen, das reidht micht fange. Das Rod 
ift beinahe bodentos“, fagte er. „Und auherdem ift aud der 
Einar nicht ganz fiher vor Jahnmeh.” — „Soviel allo?" fragte 
Torimus. Es endete damit, dah Dia sin gehöriges Stüd 
betam, 


Dann grub Ola eine alte Kreidepfeife aus feinen Saden 
hervor, Diefe lichen fie als friedenspfeife untereinander herr 
ummandern. ber fie folkten behutfam und vorfichtig mit der 
Rreibepfeife umgehen, Einar mülfe fie bezahlen, wenm er fie 
serbrede ... „SM werde dir eine Kreidepfeife Ihenten, id 
werde dir zwei Rreibepfeifen [henten, wenn ih nur erft 
einmal mein Hütergeld habel“ verfiherte Einar hohmütig, 


Nun wuhte Ola ja auf's Tüpfelen genau, wie ein ehter 
natüclicier Indiener ausjehen muhte. Das hatte er auf den 
Bildern außen auf den Indianerbüdiern gejehen. Er und 
Einar und Jatod Hatten nicht viel Aehnlichteit mit richtigen 
Indianern. Wis erites tat es daher not, die Haare zu färben. 


Sie fuhten große Stüde Koble und rieben einander das Haar 
damit ein, Bis fie [hwarz waren wie Raben; und als Augen» 
brauen machten fie ih dide fhwarze Striche. 


As dies geffjefen war, Jahen fie Ihon mehr wie Indianer aus, 
Dann zogen ie die Hemden aus. Kein Indianer geht mit 
einem Hemd. Die Hojen wurden mit einem Strid um den 
Leib jeftgebunden, denn man fah aud; feine Hofenträger auf 
den indianifgen Bildern. Ieht jahen fie Ihem ganz große 


ig , ht if & te 
BP ae Ps 8 je 
ae en ring! Ay! A 
ran 
dab Dia fagte, fie jeien ftatt deffen Kot 


Ipäter auffparen. Run famı 
lollten ja Indianerweiber 


Dann zündeten fie vorfihtig ein Kleines Feuer an, das man 
nicht fehen follte; und mn wollten 


iben fapferen Krieger die Griedens« 


Aber die Heinen Mi 
ih bejonders bübfche 

finde, id follte Rote Mofe 
mit fi) felbft praßlen?“ 
wurde genau fo rot wie eine Nofe, 
dab fie einen zu Ihönen Namen 
Tante Satob, er fände, dah gerade 
und fo murde fie dann [o genannt, 


üben mußten ja au Namen Haben, und 
Hamen fein. Ingerid 
je. heißen.“ — Ki H, 
die Mermfte, und merkte, 


gewählt Hatte. der dann 
fie Note Kofe Heihen folle, 


tamen Büffeltöter en 


gibt es zur Zeit nur wenig Büffel“, jagte de 
gegen gibt «5 ziemfid) viele Eihhörnden. Ir 


‚ein Eihhörngen mit feinem Pfeil durdöohten fann, tan auf) 
einen Büffel durhbohren‘, fagte er. „Auf Schwarzer Adler 
und liegender Pfeil, auf zur Jagd, auf zur Jagd!“ Der 
liegende Pfeil fprang fogleich empor und lieh ein ganz einzig 
Daftehendes Geheul ertönen. Uber der Schwarze Adler war 
ihmerzfich fill und bleih geworden unter feinem [hwarzen 
Haarfopf. Er erhob ih und folgte Ihleppenden Shrittes 
den beiden anderen nad. 


Die Weiber follten zurüdbleiben und das euer in Brand 
Halten und auf die Heimfehr der Jäger warten. Als aber die 
Krieger ein Stüd weit in den Wald gefommen find, [hleicht 
Einar it) von den anderen fort, Oh, ihm ift Io Ihredlih, zu« 
mute, Im Kopf und im Magen und überall! Er verfteht ehr 
gut, dab die Sriedenspfeife die Schuld trägt, «9 war nicht das 
erfte Mal, dab er dure) den Tabat in dielen elenden Jultand 
verfeht wurde. Er friert und Happert mit den Zähnen und 
fteitt ih hinter einen grohen Wacolderbuld; und erbrict ih 
dort jo ill wie möglich. Lieber Gott, wer doc daheim in 
feinem Bett liegen Lönnte! Cr mill eine Kleider wieder 
anziehen und heimgehen. Cs ilt feine Schande, frank zu fein, 
aber es handelt id nur darum, dahı die daheim vielleicht 
Bkarn werben, warum er frank geworben if, die find ja 
Io Tohlau. 


So [hleit er zu den erfredten rauen zurüd, zieht fidh 
an und wandert heimmärts, „JG muß mich legen, Mutter“, 
Tagt er, „du mubt mir helfen, id) habe mid) gang kranf gegeflen 
an fauter Erdbeeren.“ — „U du Dummclan, Erdbeeren im 
Mail Haft du wieder einmal Tabat gefaut?“ fragt die Mutter, 


„Tabat getaut — 16?“ — „Ya, ober Haft du geraucht, wie?“ — 
Des“ — Cinar Hatte für feierliche Yugenblide ein paar 
englifhe Worte zur Berfügung. Dann froh er leißenblah 


und zitternd unter die Dede. Als er fih no ein paarmal 
erbrodien hatte, rief er: „Mutter, jeht ift es Bald uorüber, 
jegt mußt du mit einem Stüd Butterbrot die Probe machen!“ 
a glaube eher, it follte eine andere Probe mit dir 
maden. — 


Indeflen fahen die drei tleinen Indianerweiber und warteten 
und warteten auf die Heimkehr der Täger. Das euer war 
ihnen erlolfjen, und es begann recht langweilig zu werden, 
fanden fie. Das Shlimmfte war, da fie froren, Martha 
wollte ihr Kleid wieder anziehen. Das wollten die beiden ans 
deren nicht, ie wollten fo lang wie möglich indianifc bleiben, 


&o begann Martha allein fih mit ihrem Reid abzuplagen, 
aber ie fonnte nicht Damit zurechttommen. Sie war fünf Jahre 
alt, tonnte fein Band binden und feine Anöpfe nöpfen . . - 
Und fo Jehte fie fi in die Hütte und weinte . .. Da fam eine 
dite, alte Dame den Weg zu ihnem heraufgegangen. Es war 
eine feine Dame, fiher eine von den Sommerfrifelern im Tal 
unten, 


Alle drei trogen in der Hütte zufammen. Aber die Dame 
Hatte fie geiehen und Hatte wohl das Weinen gehört, nun tum 
fie gerademegs auf fie zu. Martha fürdtete ih fehr, und das 
tat ud) Unna, und Ingerid war aud, nicht befonders mutig... 


Run ah Martha zu ihrem gröhten Erftaunen, dah die Dame 
ein rotes Kleid und einen roten Schirm trug, obwohl die 
Sonne [hien — und auberdem Hatte fie einen Heinen (hwargen 
Bart. Sie jah überhaupt aus, als fönne fie drei Heine Mäd 
‚hen auf einmal verjelingen. 


„as gibt es denn bier?“ fragte Die Dome und gudte herein. 
fie drei falt nadte Heine Mädchen mit ruhigen Gefihtern 
fab, Ihrie fie auf: „Um Gottes willen, was oll denn das ber 
deuten?“ Keine Antwort. „Ao gehört ihr dem bin?“ Frante 
die Dame, Sie hätte ebenfogut einen Stein nad) Jeiner Wohr 
nung fragen fönnen. 


„36 glaube, ihr Jeib verrüldt!“ rief fie, „Da fipen fe bei dem 
iharfen Wind bier falt ohne Rleider.“ Sie budte id auf alle 
viere und wollte die ummen Ninder herauszerren. Uber da 
betamen diefe wieder ihre Stimmen! Alle drei braden fie In 
ein Geltrei aus und hingen aneinander feft und frallten fidh 
an der Hütte an, und die Dame mußte foslaffen, „Wollt ihr 
euch augenblidlid, anziehen“, fagte fie Itreng, „und dann heime 
geben — aber [ofort!" 


Da befam die Heine Martha eine Art Mut der Verzweiflung, 
und weinend und ganz auher fih Iärie fie bie feine rote 
Dame an: „Mach, dah du weitertommft — du — altes Stheufal!“ 


Unfer neues Jungmädel-Jahrbuc 


tann nur wirtlih vom Leben und von der Zielfehung der 
Iungmädel fpreden, wenn Ihr alle nach beiten Kräften daran 
mitarbeitet. "Wir Folgen", das JungmädelsJahrbud) 1990, 
hat zum erjtenmal Har und eindringlich unfere Art und unfere 
Mrbeit aufgezeigt. Da das neue Jungmädel-Inhrbum 1097 
eine Gemeinfhaftsleiftung werden [oll, rufen wir Eud) alle zur 
Mitarbeit auf, 


Weil wir das Jahıbud 1997 frühgeitiger berausbringen 
wollen, ift es dringend erforderlich, dah Ihr uns möglicft 
umgehend Material — Yotos, Zeichnungen, Gedichte und 
Iungmädelgeihichten — einihidt, Ihr werdet an Hand des 
IungmädeleSahrbudhes 1990 am heften jehen, melde Art von 
Arbeiten wir gebrauchen, 


Wir jehen für die beften Arbeiten wertnolle Buhpreife 
aus. Alle Einfendungen gehen_an die_Bungmädelteferentin 
der Reisjugendführung Cdia Shürer-Stolle, Berlin NW 40, 
Kronpringen-Ufer 10; fie müflen das Kennwort: Jungs 
mädel-Sahrbug 1937 tragen. Peter Jeitpunft für die 
Einfendung von Arbeiten und damit für die Beteiligung am 
Wettbewerb ift der 15. Juni 1996, 


u 


Heute wollen wir verfuchen, uns aus Tom Gebraudisgegenftände 
du arbeiten: Teller, Beer, Schalen, Dolen, Bafen, Krüge und 
anderes. Ehe wir damit beginnen, will ih Euch erft noch, 
einiges über unferen Wertftofl erzähle 


Der Ton wird in der Natur in verfehiedener Reinheit als Iofes, 
feicht gerreibliches Geftein in grohen Lagern gefunden. Er if 
durch Verwitterung |ellpatattigen (eteins "entianden und 
dur) Wind und Waller angehäuft worden. Seine Eigenlcaft, 
Waffer aufgufaugen und damit einen plaftifhen, d. $. bieglamen 
Teig zu geben, nuhen wir zum Kneten und Formen aus, Ganz 
einer Ton ift weih und heiht Kaolin oder Porzellaneıde; er 
wird für die Herftellung von Porzellanen verwendet. Aür di 
Tonwarenberfellung oder Keramik wird der Tom als wicht! 
fies Roßmaterial genommen, und jo gebrauchen auf) wir reinen 
Tom, der in verflebener Zärbung in der Natur vorfommt. 
tot, grau oder gelb, 


Wir beforgen uns den Ton in einer Täpferei oder Keramik 
wertftatt in trodenem Jultand. Cr befteht dann aus Heinen, 
Teiht zerbregjfichen Gefteinshroden, die wir zu jeinem Pulver 
serfhlagen müflen. Steine und Zweige, die fih mandmal im 
Ton befinden, entfernt man, fo gut es gebt, vor der Arbeit; 
denn jeder Fremdkörper in dem Gegenftand würde eine fchlechte 
Stelle ergeben, vielleicht einen Nik, Dur dem beim Brennen 
die ganze Form zerfpringen lännte, 


Run wird der Ton mit Waller begoffen, und wenn die Zeit es 
erlaubt, lange [o mit MWafler fteben gelaffen, befonders bei 
Broft, weil daburdh Die Bermitterung der noch darin enthals 
tenen Seldfpate bewirlt wird, Man läht den Ton „wintern“ 
oder „faulen“, fo heißt es in der Gprade der Tonwaren- 
Indutrie. Der fo gellämmte Ton wird nun tühtig durde 
gefnetet, damit das Waller überall Hintommt, und vor allen 
Dingen, damit bie Luft, die mod) In dem Ton ift, zum gröhten 
Teil aus der Maffe herausgetrieben wird, Am beiten erreicht 
men das, wenn man die Maffe mit den ühen tritt, doc ein 
tühtiges Kneten mit den Händen Tann auc, austeigenp [ein. 
Wenn nun der Ton für unfere Arbeit zu feuht if, Dann 


reichen wir ihn ungefähr zwei Ainger did auf Gipsplatten 
Der Gips if fehr pords und faugt das Waller aus dem Ton, 
fo da wir [don nah furzer Zeit den Ton gebraudhss 
fertig haben. 


Wir fönnen uns aber gleid) fertigen Ton taufen, der [hon mit 
Waller vermildt und Duritmetet it; dot wiegt er dur das 
Wafler jehr [mer und ift dadurd Diel teurer. Ton, der mit 
Waller vermengt if, mub in einem felt verihlichbaren Gefäh 
aufbewahrt werben. "Trodener Ton hält fi beliebig lange an 
trodenen Stellen. Der Ton if gebraudisfertig — gelund —, 
wenn eine 10 Jentimeler Tange, fingerdide Walze, etwas 
Iräg gehalten, fi nicht biegt, Wird die Walze leiht mit 
den Singern gebogen, darf fie weder bredien nach Riffe zeigen. 


Dem zu trodenen Ton wird Waller beigegeben, oder er wird 
mit naflem Ton, Tonilider, ftart geknetet; Jo erhält er Jeine 
gelunde form wieder. Alebt der Ton an den Aingern, [o ift 
er zu mah und muß trodnen ader viel gefmetet werden. ft 
der Ton einmal ganz ausgetrodnst, weil wir ihm längere Zeit 
night beobagten tonnten, ja muß die ganze Arbeit des Zers 
Mampfens, Shlämmens und Anetens nad einmal gemaht 
werben, darum fegt man auf den feuchten Ton, det weiter der» 
arbeit werden Joll, ein mafles, ausgemrungenes Tuh. ud 
angefangene Arbeiten, an denen am anderen Tag weiter 
geformt werben [oll, bebedt man mit einem feuchten Tud) 
oder naflem Zeitungspapier. 


Aber nun wollen wir ans Geftalten gehen. Wir Haben grohe 
Scürzen um mit aufgeftreiften Yermeln. Armbanduhren und 
Ringe nehmen wir ab, da nit nur die Hände, fondern auf) 
die Arme mit dem Ton in Berührung tommen, Als Unterlage 
für unfere Arbeit haben wir ein Holgbrett ohne Rilfe, ein 
Stüd Cinoleum oder Schiefer, aber feine Gipsplatte, da die 
den Ton zu [nel austrodnei. uf einer anderen Holgplatte 
liegt der Ton, den wir uns aus der Tonfifte zum Verarbeiten 
geholt haben. Ein Gefäh mit Wafler fteht auf dem Tifc, damit 
wir uns mandmal die Hände anfeuchten Können, wenn fie zu 
warm und troden geworben find. 


” 


f 


Zuerft neten und jhlagen wir ned einmal tüdtig unferen 
Tontlumpen, damit teine Quftblafen mehr darin find, keine 
Spalten und Rifle mehr fit zeigen, und formen eine Kugel. 
Aus diefer Kugel verfuhen wir nun eim Gefäh zu formen, das 
fugelige Geftalt behält. Wir bohren mit dem Daumen von 
oben eine Bertiefung in Die Kugel (Zeichnung 1. Querjenitt), 
wobei wir aber mit den anderen Aingern von aufen gegens 
haften, Diefe Vertiefung gebt joweit herunter, dab der Baden 
des Gefähes noch die richtige Dide hat. Sie wird nad der 
verijledenen Größe der werdenden Gegenftände verihieden, 
aber niemals fo dünn, wie wir fie dei Porzellan oder Glas 
fehen, Run formen wir unter gang gleifmähigem Drud mit 
den Fingerfpipen die Wandung des Gefähes, indem wir dabei 
etwas in Die Breite und Höhe gehen. Der Boden und die 
Wände müflen überall glei ftart fein, nur die Kante, wo 
Boden und Wand zulammenftohen, muß etwas ärter werden 
(Feichnung 2. Querlemitt). 


Ihinge benupt man außerdem, um Ton zu gerteilen und um die 
fertigen Wrbeiten von der Drehfheibe zu [hmeiden, 


Run mul die obere Kante gut geformt und vertnetet werden. 
Sind beim Yrbeiten Rifle in der Kante entitanden, die fi 
ihledht wieder verfneten laffen, jo füllen wir fie mit anderem 
Ton aus und neten ihn gut In den ih und die Kante. Diefe 
Kiffe entftehen durch zu grobe Trodenheit des Tones, jo dahı 
aud mit Waller nachgeholfen werden fann. Dabei iR grobe 
Woricht am Plage, denn durch zu viel Feuhtigteit und zu 
vieles nahträgfides Aneten tann die Spannung aufgelodert, 
vieleicht fogar verloren werben. Wir [hneiden mun das 
fertige Gefäh mit der Drabtfhlinge von der Unterlage, dabei 
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muß der Draht durd) Ziehen an den Patethaltern wie eine 
Aufgesogene Saite geirafft jein und ganz flach über die Unters 
Tage gleiten. 


ormen, vom der Art, wie fie Zeichnung 4 zeigt, laflen fih gut 
aus einer Kugel, alfo aus dem Ganzen heraus geftalten. Die 
meiften anderen Formen, ;. 8. Blumentöpfe (Jeihnung 
können befler anders gearbeitet werden. Den Boden mac 
wir aus einer Scheibe, Die wir aus einer Kugel gebrüdt Haben, 
gleihmähig und Mark und rihtig rund, wogu wir einen Zirtel 
Benußen Tönnen oder einen runden Gegenftand, den wir aufe 
iegen und umziehen. ir fönnen aud) eine Tonmalze rollen, 
die wir zu einer Sthnede aufmideln (Zeihmung 0) und gut 
miteinander verineten. Die Uebergänge tönnen mit Tom, 
ilider ausgeglichen werben. Man darf fie nit mehr jehen 
und fühlen. Toniclider ilt jehr naffer, daher dünner Ton. 


Die Wände werden nun aud durd Tonwalzen aufgejeht 
(Zeiepnung 7). Die erfte Walze, die auf den Boden des Gefähes 
kommt, muß gut mit dem Boden verfnetet werden, und wir 
müflen wieder darauf achten, dai; die Kante zwilhen Wand 
und Boden etwas ärter bleibt, wieder wie bei Zeichnung 2. 
So wird eine Walze nad) der anderen auf die gut verfneicte 
vorherige gelegt und mit ihr fejt verarbeitet, bis die rihtige 
Höhe erreicht IN. Reine Linien dürfen zu jeben fein, wo wir 
die Walzen angejeht haben. Erhöhungen oder Vertiefungen 
dürfen wir mict mehr fühlen, die Wände mülfen gleihmähig 
di fein, und das ganze Gefäh mul wieder eine gute 
Spannung haben. 


Wir arbeiten nun eine Zaffe oder einen Topf, ein Gefäh mit 
einem Hentel. Der Hentel wird für A allein geformt und 
mit Tonfeider an das Gejäh geflebt. Dazu rauhen wir die 
Stellen, die getfeht werben Jollen, am Gegenftand Jowie am 
Hentel auf, indem wir fie mit einer Meflerfpihe Freugweile 
einfneiven (Zeifmung Sa und sb). Haben wir den Hentel 
angetiebt, fo modellieren wir mit einem Hölghen (Zeichnung 9) 
die Anichfanten gut und verfneien mit dem Wobellierholz 
au gleich die Stellen. Schmauzen, wie beim Milhtopf ober 
beim Krug, werben ausgebogen, wenn der Rand ganz fertig 
it (Zei mung 10). Die Geftalt der Shnauge mul Io Iharf 
und Jormgerest jein, dab es fih naher damit aud, giehen 
läht, Wir fönnen cs mit leiht gefrodneten Gefähen aus 
probieren, indem wit Waller bineintun und es lanplam wieber 
usgiehen. Wuc die Zülle bei einer Kaffeetanne wird zum 
Scpluh angelegt. Sie wird im fit) fertig geformt und dann mit 
Tonielider um das Lad an der Seite der Kanne geflebt und 
modelliert. Die Kiebiellen find wieder an beiden Teilen 
aufgerauht (Zeihmung 11). 


Bertig geformte Gefühe müffen erft trodnen, ehe fie gebrannt 
werden tönmen. Man fteilt fie dazu in Luftige Schränte oder 
auf Regale, damit die Luft überall gleihmähig beran kann; 
mach Mögtiteit müflen die Tongefähe nad einem Tag ums 
getehrt bingeftellt werben, bamit aud) der Boden gleihmähig 
‚Beonders bei groben Formen 

nötig. Beim Trodnen new 
ihwindet das Waller aus dem Ton, und daburd) tritt eine 
Raumverminderung ‚ein, man nennt dies das „Schwinden“, 
Hat die Guft nicht überall freien Zutritt ober find Stellen 
iledht verarbeitet, fo ann uns das Gefäh reihen, mandmal 
nur an einer tleinen Stelle, aber wir fönnen es dann nicht 
mehr gebraudien. Um aut) das Hemild an den Ton gebundene 
Wafler zum Entweichen zu bringen, werden die Sachen 
gebrannt. 


Dod ehe wir dazu übergehen, wollen wir uns unjere Gefähe 
oc} verzieren. Formen, die nod) nicht getrodnet find, Fönnen 
wir dur Einrien von Ziguren und Jeiden mit einer 
Wuftertante verjehen (Zeihmung 12). Wir nehmen dazu ein 
iharfes Modellierböhjgen, ein Meiler oder einen anderen 
i@arfen Gegenftand. Um gleihmätig nebeneinander liegende 
Binien zu befommen, rigen wir mit einer Gabel oder einem 
felbftgemadhten „Mebripig“ aus Blech oder Draht (dei 
nung 13). ©o find jchem Tongefähe verziert gemefen, bie man 
bei Musgrabungen gefunden hat; und mand ein Mufeumsftüd 
tann uns da Anregungen zu Mutern geben. 


Wir fönnen unjere Gefähe aud bemalen, dad dazu müfjen fie 
erit ganz getrofnet jein, Wir nehmen die Jogenannten An, 
‚goben» oder Schliderjarben, das find Metallogode, die mit 
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feinem Tonpulver gemilcht find. Dadurch haften fie fo gut auf 
den Tonmaren. Wir milhen das Pulver zu einem Brei, der 
weder zu did noch zu bünn fein darf, da beim Brennen und 
Glafieren die Farben font abplahen oder von der Glafur aufr 
gegehrt werden. Nicht alle Farben behalten ihr Ausfehen, wie 
fie es in angerührtem und trodenem Jultand haben; mandıe 
verändern ihre Barbe im Brand, daher muß man Ihom jehr 
genau wilfen, wie fie nachher ausjehen werden, um eine [höne 
Barbenzufammenftellung zu erzielen. Wud) muh ih das Mufter 
der Horm des Gefähes anpaflen; "je artgerehter Die Bers 
aterung if, befto [höner der ganze Gegenftand (Zeitinung 14). 
Mit einem Binfel tragen wir die Farben auf das Gefäh auf, 
Shlehts oder Falfhgemaltes Tann mit einem Mefler wieder 
abgefrapt werden, oder eo wird vorfihtig adgemaldhen. — Das 
2od unten Im Blumentopf bohren wir nad dem Trodnen 
vorfihtig mit einem Mefler hinein. 


Das Brennen der Gegenftände gefdjieht im einem Porzellan« 
ofen; wir müffen allo unfere Arbeiten fortsringen zu einem 
Töpfer, ber folden Brennofen Hat (die Hihe unferer Brate 
und Badöfen genügt nicht, da fie 800 — 900 Grad, beim 
Glafieren fogar 1400 — 1800 Grad erreiden mu). In der 
Porzellanbrennerei geben wir an, ob wir eine Glafur haben 
wollen, ob farblos übergemalte und verzierte Gefähe, oder 
farbige Glafur über unnerzierte Gefähe. Bielleiht wollen wir 
aud mur eine Innenglafur, weil die raube, unglafierte Form 
manchmal beiler ausficht, als die blanfe, glafierte. Die Innens 
glafur if für Gefähe, in die Slüffigteiten follen, notwendig, 
da fie unduchläfig macht. SBlumentöpfe dürfen gar nicht 
glafiert werden; fe müflen pords und Burdläffig bleiben. 

Beim Brennen eben die Gegenftände im Dermauerten Ofen, 
der erft geöffnet wird, wenn das Feuer gelöiht IR und der 
Ofen erfaltet, Glaferte Porzellanfasien ftehen Im Ofen in 
GhamottesKapfein eingefhloffen, damit ie durd die Helsgafe 
nicht verunzeinigt werden, und damit ie mit aneinander 
toben, Man tann auf die Art viel mehr in dem Ofen unter« 
bringen, da man übereinanderftapeit. Bet Gegenftänden, die 
wir mur für trodene Sachen gebrauden wollen, genügt es, 
wenn wir fie nah dem Berzieren und Trodnen mit einer 
Scheltadlöfung dur) die Zizattojprige befprengem Gebrannte 
Gegenftände, die enfjweigegangen find, ann man nicht wieder 


zu plaftifhem Ton verarbeiten, da durd das Brennen das 
Waller, das hemifh an den Ton gebunden ift, verfhwunden 
ift und der Ton dadurd) Hart und feit wurde, 


Beim Glafieren unterigeidet man die Jogenannte Salzglafur 
für einfades Steinzeug, wobei Steinfal; In das Feuer ger 
worfen oder in bie Gefähe gelegt wird. Das Sal verdampft 
in der Hüte und bildet auf der Oberflähe der Tonwaren 
einen feinen Ueberzug von Glas, der etwas riffig ausfieht, 
Diele Glafur genügt aber micht für poröjen Ton, für ben man 
eine Bleiglafur verwenden muß, die ärter If. Die rohr 
gebranuten Gegenftände werben in einen Brei eingetaudt, 
der aus Waller und Bleiplätte für farblofe, durdfihtige 
Glafuren, oder aus Waller, Bleiglätte und färbenben Metalls 
ogoden für undurdfichtige und gefärbte Glafuren befteht. Beim 
Staribrennen entfteht dann eine Glasoberfläche. — 


Das Formen an der Drehfheibe ft nicht Teidht. Wenn man 
einem Töpfer zufiht, wie er fait [pielend ein Gefüh formt, 
das unter feinen Händen immer vollfommener und [döner 
wird, fo meint man, cs aud) zu Lönnen, fo einfach und Leitht 
fieht es aus, Und dot ift es fo [hwer! Eine Täpferfcheibe, die, 
nicht durd) einen Motor angetrieben wird, muh durd die 
Zube oder Trittiheibe, die mit der oberen Formiheibe durch, 
eine fentredite Ace verbunden ift, mit den Fühen in Drehung, 
verfet werden, Die Hände müflen aber ganz ruhig jein, um 
tichtig formen zu fnmen. Das Schwerte aber if, das 
gentrum, d. 5, den Tontlumpen im die Mitte der Scheibe zu 
detommen, Gelingt das nicht ganz, fo [hleubert nachher die 
Arbeit; beim Formen rutfät Dann leiht Die Hand aus und 
gerfört bie Zorm. Yür uns begnügen wir uns darum mit 
dem Formen aus freier Hand, wobel wir fiher mehr erreithen 
werden als mit der Töpferfeibe, die uns ja außerdem in 
den wenigften Zällen zur Verfügung fteht, — 


Sicher werdet Ihr bald mit großer Freude an der Arbeit 
fein, um Eud) alles, was Ihr in Euren Heimen an Bafen, 
Kannen, Tellern, Berpern und Dofen gebraucht, jelbit herur 
Rellen, und Ihr werbet überrafht fein, wie gut es geht, wenn 
man ih erft einmal Serangetraut dat und dann mit Luft 
und Ausdauer weiterfhafft. 


Ilfe Reiler, Obergau Berlin, 
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&s gibt Ehern, die ihren Kindern alles gewähren können, was das 
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lie kluge Tante. „Ich will sie Ihnen zeigen. Mit einem 
Streichholz stecke ich den Seidenfaden an. Er brennt nicht, son- 
dern schnurrt zusammen, und dahei entwickelt 
schwarzer Ascheknoten, der am Faden hängen bleibt. Dabei riecht 
‚ach verbranntem Horn.“ 
Fäden, die nur wie Seide aussehen, verbrennen zu ganz feiner 
‚Asche, die beim geringsten Luftzug wegfligt. So kann man fest 
ıllen, ob der Faden, mit dem man nähen wil, Seide ist, Näh 
ide verarbeitet sich vorbildlich. Nähte, die mit Seide genäht 
ind, halten den stärksten Beanspruchungen stand. 
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Steeiflihter 


Schlamassel, Stuß und Dalles 


Der Kampf um Reinheit unferes völtilgen Spradfäages if 
heute qu einer verpflitenden Sadıe der gelamten Bolts» 
gemeinfeaft geworben. Als ein Quell unferes Boltstums und 
dis Musprud beuticer Welensart Bedarf unfere Mutteriprade 
treuer Wartung und gemiffenhafter Reinigung von all 
den fremden Eindringlingen, die in Zeiten natio« 
nalen Nieberganges übernommen worden find. Dat) aud) Heute 
vergeffen viele, Dal es neben überflüffigen lateinifden, ftanzät- 
ihen und geiecilßen Fremdwörtern aud eine ganze Anzayl 
von Wörtern Hebräifgen Ur|prungs gibt, die fih in 
unfere Umgangsfpradje eingellihen haben. 

Das Judentum beferrfite Jahrzehnte hindurh das deutice 
Wirtihafts« und Geldäftsieben. Jeugnifle dieles jübiichen Der 
Ihäftsgeiftes ind zahlreie usdrüde und Nedensarten, die 
noch heute gedantenlos nacgeplappert werben. Da redet einer 
von der Pleite, ein anderer vom Dalies oder vom 
Maffel oder von feinem Gegenteil, dem Shlamajlel. 
Ale diefe Begelhnungen ind der hebrätfgen Sprache 
entnommen, Berjußt jemand, diefes Jüdilde Rauderwelle 
auszurotten, jo wird er womöglich mod mit dem ebenfall 
hebrällcen Wort „melhugge“ bedatıt oder als „Raffer" 
begeichnet, was übrigens nichts mit afritaniihen Regerftämmen 
zu tun bat, fondern von dem hebrälfhen Wort „Koler“ here 
Hammt, Kofer heiht Dorf ($ieroon „Kaff"), und der Kaffer it 
der Dorfbewohner, den Jübilher Geift bezeidhnenbermeife gleiche 
jeht mit einem einfäftigen, dummen Menfen. Der fübiice 
‚Händler und der Bauer — das find freilich gemaltige Untere 
Ihiebe, 

:dife find natürlich auh „Shmus“ und „Stuß“ jowie 
die ebenfalls jehr fennzeidmende und bem beuticen Weien 
fremde Redensart vom „Shmumaden‘ (cin Shwindel« 
gefßält treiben). Der Voltsmund wendet für eine Strafe gern 
den Musdrud „nerfmaten" an. Das if nur [deinbar ein 
beutfäftämmiges Wort. Denn cs it abgeleitet non vertnaffen, 
einer Bildung aus dem hebrälfgen „Knaf“ = Strafe. Die 
Kebensart „jemand uzen" (um Narren halten) findet ihren 
Urfprung gleihfalls in einem jübilgen Wort. 


Betannt ift, dah ein großer Teil der Gaunerausdrüde in 
hebräif en Worten wurgelt, Der anno ne (vom hebräilien 
ganfen = ftehlen) übernahm diefe fremden Spradbilbungen 
und formte fie nad) deutfchen Spracgefehen um. Da finden 
wir zum Beilpiel die aud) in den allgemeinen Spragebraud) 
Übergegangenen Wörter: Gannef, Gedibber (Shwäher 
1ei), mies, vermaffein, [hofeln und andere. Tübifhen 
Urjprungs find ferner: Milhpote, toiger, Ihätern, 


Ihahern, Tohumabogu, maufgeln, aheln (efen), 
Reidach (Berbienf), Kalle, 

&s ift wahrlich an der Zeit, dah der [prahlide Urjprung all 
diefer Wörter und Ausdrüde allgemein erfannt wird. Das 
deutfäje Bolt befinnt fi heute auf jeine raffilden Werte und 
ihre Notwendigteiten. Aber aud) die Sprade tet in engem 
matürlien Zulammenhang mit Kaffenfeele und Boltfeit. Es 
gilt darum, den jüdifhen Einfluß nit nur von unferem wire 
Ühafttihen und fulturellen Leben abzufhütteln, fondern ihn 
aud) aus unferer Spradie für immer ouszulhalten, Das ift 
aber nicht allein eine Angelegenheit der Aufklärung, fondern 
vor allem eine Aufgabe der Selbfterziehung des einzelnen, So 
wollen vor allem wir Mädel Jorgfältig auf unfere Umgangs 
iprasie aıten und uns gewöhnen an ein reines, [rem 
wortjreies Deut[@! 


UNSERE BÜCHER 


“Fordinand Hirt, Breslau. 
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Obergau10,Rur-Niedenkein 


Kameradinnen! 


Wir heben in unserem Obergau die Auflagenhöhe für „Das 
Deutsche Mädel” erreicht, die nötig ist, um eine Sonder- 
beilage zu erhalten, und wir werden uns bemühen, sie noch 
weiterhin zu erhöhen. 

Wir sind stolz darauf, denn nun werden wir neben allen 
anderen Berichten aus dam Reiche die Aıbeit unserer Mädel 
von Ruhr-Niederrhein erloben. 


Wir lernen die Vieigestaltigkeit der Landschaft und der Men- 
schen unseres Obergaues kennen. Wir sehen die Schönheiten 
des Bergischen Landes mit seinen schmucken Schieferhäusern 
und seinen beharrlichen und treuen Menschen, dem breit 
dahinströmenden Niederthein, der das flache giüne Land 
durchschneidet, wo am Horizont Himmel und Erde zusammen- 
stoßen, und dasnurvon knorrigenWeidenoderschlankenPappein 
unterbrochen ist. In diesem Land leben verschlossene Men- 
schen, die schwer und ruhig sind wie die Landschaft selbst 
‚An der Ruhr glühen die Hochöfen, qualmen die Schornsteine, 
stampfen die Maschinen. Hier ertönt das Lied der Arbeit im 
häimmernden Rhythmus. Hier packt der stolze Mensch das 
Leben mit beiden Händen und zwingt die Natur nach seinem 
Willen. 

In diesem „Ruhr-Niederrhein”, welches wir lieben, weil es 
deutsch ist, steht das Mädel als Jungbäuerin, als Verkäuferin 
In den vielen Großstädten, als Jungarbeiterin In den Fabriken. 
Diesos Mädal ırägt bei all seiner Eigenart die Züge, die heute 
j»dos deutsche Mödel im Reich tiägt, die Züge des aufrechten, 
stolzen und fohen Mädels, das bei aller Arbeit wieder lachen 
und singen kann, weil es die Ehre und das Glück hat, sein 
Leben dienend unter die Idee des ewigen Deutschlands zu 
stellen. 


Die Führerin des Obergaues 10 
Jutta Rüdiger, Gauführerin, 


Unfere Heimat Ruhr-Niederchein 


Die Grundlage unferes Dajeins und damit unferes Boltsjeins 
ift unfere deutfche Candihaft, unfere deutihe Erde, und hier 
in erfter Linie unfere engere Heimat, unfer Obergau Kubr 
Niederrhein, 


Heimat umfaht Sandfcaft und Bolt in der gefamten Wediiel 
wirtung. Eine jahrehntelange Entfremdung und htehr von 
diefen natürlichen Werten hatte eine allgemeine feeliiche Ber 
armung zur Folge und führte zum Braclisgen wertvoll 
fter Kräfte 


Wir aber befennen uns zu unferer Heimat, weil wir in ihr die 
Wurzel unferer Kraft jehen und erhalten wollen. 


Was uns die miederrheinifche Heimat von ihrem Werden und 
Aufbau erzählt, wie pflanzlides und tierilhes Lehen, vom 
Boden und Klima abhängig, fi) ausbreitete, wie der Menid) 
den Raum in Befth nahm, ihn mit feinem @eben und feine 
Arbeit gu alt dies wollen wir uns zu eigen machen. 
Wir wollen bie Heinen und großen Zufammenhänge erkennen, 
um daraus für unfer Handeln in der Zukunft zu Iernen. 


Von der Vorgefdiäte Bis zur Heutigen Grofftadt: und Indus 
ftriegeftaltung umfpannen wir einen rund 400Njährigen Ochens» 
und Kulturkreis einer Candjhaft, die — mie faum eine 
andere — durd) alle Zeiten und Zölfer Hindurd) der Brenn 
puntt Heißefter Kämpfe und wichtigfter Geiehnifle war. Kaum 


ein anderes Gebiet unjeres deutihen Lebensraumes hat jo 


Der Führer spricht in den Kruppwerken 


durd; Jahrtaufende Hindurd in vorderfter Front geftanden 
wach Weiten und Often, und faum eine andere Landiaft it 
fo entiheibend beteiligt am der Geftaltung des Deutfcen 
Heihes und an der endlichen Boltwerbung aller deutichen 
Stämme, wie die Weitmart — wie das Rheinland und das 
damit aud) unjer Gebiet Ruhr-Nicderrhein. 


Jadrtaufende alte Heerwege, WVölterftrahen und Handelswege 
durchtreugen oder begleiten heute wie früher die Grenzen 
unjeres Gebietes, 


In unferer Candfhaft ftichen die don Güben Lommenden 
Kelten und die von Rordoften eingemanderten Germanen aufe 
einander und fämpften um Land und Lebensraum, 


Hier am Niederrhein, an Ruhr und Lippe, zerbrah bie 
tömijche Weltmacht am germanifchen Wiberftand, 


iederrhein waren jahrhundertelang Grenzfämpfe zwichen 
ranten und Sacıfen, bis durch das Bluthad an der Aller der 
Widerftand der Sachjen endgültig zerbrodien war. 


Vom Niederrhein zogen Mönde und Bauern gen Often, um 
dort den verlorenen Raum dem Deutfetum wiederzugeminnen 


Der Niederrhein zeigt aber aud) in den folgenden Iahrhunders 
ten die Ohmmadjt der deutihen Kailer, das Wuseinanderfalfen 
des Reiches in Heine und Heinfte Territon 


Unfere Wejtmart ift durch die Iahrhunderte unerfhütterfiches 
Sollwert gemejen gegen fremdes Mejen, jo auch in den Iahren 
der Nachkriegszeit, als fremde Truppen Wacht am deutlhen 
Strom hielten, 


Wir Mädel erfennen unjere Aufgabe 


Hüter zu fein des 
Deutjchi 


Wejens an des Reiches Weftgrenze 


Der Führer in Effen 
Wir bauen am Reich! 
t Deutice ift der Fauft unter den Völfern, fagt man oft. 
Immer hat er das Schende, Strebende in fih gehabt. Er zog 
nad dem Ciden, um neue Heide au gründen, er griff mil 
itarter Hand in das Rad der Geihihte, er der Menih 
der Reformation, der Menje, der Himmel und Erde mit feinem. 
Geikt ertürmen will. Mit diefem fauftiihen Streben fehnt 
der deutiche Menfh fih nach dem Reid, 


Das Reich, es liegt ein Bedeutungsvoller. ang in diefem 
Wort, das Reich — es ift die Weihiatt, in der die heiligen 
Breuer unferer Dichter Brennen, es it Die Glode, mit der 
unfere Mufiter ihre Melodien in die Melt dröfnen Iaffen. 
Das Reid) ift Überall dort, wo der Foriher ih unermüdlich 
plagt, ift dort, wo Kunft geihaffen wird, we unfere Dome 
tagen und mo von der Arbeit des deutihen Menfchen die 
Schlote der Zehen und Fabriten rauen. Das Reid if 
überafl dort, wo deutiche Herzen [lagen und deutfeie Zungen 


Iprehen. „Das Rei“, jagt der Dichter Iofeph Magnus 
Wehner, „it die ewige Ordnungswelt des Deutjhen im 
Irdifchen, das ift die Erfüllung und Meltwerdung unferes 


innerten Wejens 
Noch, ift das Reich nicht vollendet, mod bauen deutjce 
Menfeien an feiner Verwirklichung. SIeder, der den Glauben 
an das Heilige Reid in fih trägt, mag er an Malhinen 
ftehen, mag er Tag für Tag Hinter dem Sähreibtiih Wläne 
des Yufbaues denten, fie alle Haben Anteil am Schaffen des 
Reiches, 

Noch, niemals haben wir färfer den Legrifi des Heid, 
der Einigfeit unferes Boltes erlebt als an dem Tage, da 
der Führer in der Krupphalle zu uns Iprad. 


In der Krupphalle 


Endlich haben wir die Halle erreiht, Cs Hat ein Stüd 
Arbeit gefoftet, ih durch die menfhenüßerfüllten Strafen zu 
drängen — aber das [heint uns nichts, denn jeht werden 
wir den Führer während jeiner ganzen Rede fehen dürfen. 


Kopf an Kopf fteht die Menge in der Halle. Wo fonft die 
Motoren faufen und der Arbeiter feine tägliche Arbeit ver» 
titet, if heute ein Wolf angetreten. Die Arbeit ruht für 
diefen Tag, aber troßdem madht Diele riefige Halle doc den 
Eindrud einer Wrbeitsftätte. 


Nicht weit von unferem Plah erhebt fih etwas über die 
dor Erwartung gefpannte Menge der Grundbau einer 
Lotomotive. Won dort wird in einer Stunde der Führer zu 
uns [prehen, nad) dort wird bald das Ohr der gangen Welt 
gerihtet_ fein. Iegendein Urbeiter neben mir pricht eben 
diefen Gedanfen aus. Yus diefer Stätte der Arbeit wird 
der Führer feine Seen der ganzen Melt vermitteln — und 
wir dürfen das miterleben. „So war cs niht immer‘, 
erzählt der Arbeiter weiter. „I denke nod an die Kund- 
gebung Anfang April 1992 in Steele, wo auf) der Führer 
Iprat. Derbot! Mur in Windjaden durfte die SA damals 
antreten, und nad der Kundgebung Tonnte jeden der Hab 
der Amderspefinuten treffen!“ 


Ganz hinten in der Halle beginnt die Menge zu jubeln. Der 
Führer fann dach noch nicht hier fein. ir reden die Hälfe. 
Da tommt Dr. Goebbels langiam über den erhöhten Lauf: 
fg. Nun tann es mit mehr lange dauern, denn wir 
wilfen, dab, Dr. Goebbels gefommen ift, um hier bei uns 
feine rbeit zu verrichten: die Rundfunfreportage zu jprethen. 


Immer unzubiger wird die Menge. Ein Summen vieler 
Stimmen febt in der 2uft, man achtet faum nod auf die 
Mufit, alle paar Minuten wird die Uhr gefragt, ob der 
Führer nicht — 

Da, bricht der Jubel plöhlih, los. Die Klänge des Baden- 
weiter Marfiies gehen unter im Jubel der Menge, Die 
Halle deöhnt, taufendfad) bricht ih das Eho an den Pfeilern 
und Wänden der Wajchinen, 

Der Führer it da. 

Ruhig und ehr ernft fhreitet er über den Steg. Seine 
Hand erhebt fih zum Gruß. Adolf Hitler grüßt das jhaffende 
Rubroolt, grüßt uns alle, Männer und Frauen, Jungen 
und. Mädel, 


Wir jubeln, wir rufen, wir reden die Hände. 

Ruhig fteht der führer da, er haut über uns hinweg, 
lädelt, weil ein Mädel ihm Blumen reiht, und geht dann 
meiter — zu feiner Arbeit, 


Der Gaufeiter fpriht und Krupp von Bohlen und Haldas. 
‚Im der weiten Halle aber warten Hunderttaufende auf das 
Wort Adolf Hitlers. Und dann tritt der Führer vor das 
Mitrophen. Wieder brandet der Jubel auf, es will. nit 
Kill. werden. 


Dann beginnt der Führer. Er jhildert das Ringen um die 
deutjche Seele. Wie er mit wenigen den Kampf begann 
und meld ungeheurer Glaube dazu gehörte, ihn zu Ende 
zu führen. Er zeigt fein Ringen um die deutice Freiheit, 
um deren Iehte Entjheidung es jet geht. Ernfte Morte 
find an die fremden Staaten gerichtet. Srieden, ja, den 
wollen wir alle, aber einen Frieden, der auf) unfere Ehre 
wahrt! Da jubeln die Arbeiter auf, fie müffen dem Führer 
zeigen, wie gläubig fie Hinter ihm ftehen. 

Der Führer Hat geendet. 

Rod einmal brandet der Jubel durd) die große Mafhinen- 
Halle. Not einmal fhreitet der Führer durch das Spalier 
erhobener Hände, Mir jehen ihn ganz ah. Nicht mehr 
To ernit ift er, wie eben, als er die Halle betrat. 

Wir mößten allein fein, um alles zu fallen, um uns darüber 
!lar werben zu fönnen, da wir chen das Gröhte erlebt 
Haben, das ein Bolt erleben Tann: Die Einigleit und Ger 
Ilefenheit einer ganzen Nation, die nicht nur bebingungslos 
an ihren Führer glaubt, jondern’ bereit if, wie ein Mann für 
diefen Glauben. einzuftehen. 


Fugenöfilmftunden des BDIM 
mit Scherenfchnittfilmen 


Die Hitler-Jugend hat fih den Film für die Ausgeftaltung 
der Sculungsarbeit volltommen dienftbar gemacht. alt 
isden Samstag und Sonntag finden in den einzelnen Orten 
Iugendfilmftunden ftatt. Gerade der Samstag und Sonniag 
werden bevorzugt, weil für die Pimpfe und Iungmädel 
der eine Tag Staatsjugendiag if, während der Sonntag für 
die Hitlerjungen und BOM-Mädel freizeit bedeutet. Dad 
auch die anderen Wochentage ftehen oft im Zeihen der HI 
Gilmarbeit. 


Der BOM Hat fid) jehr jhmell aud, mit diefem Gebiet ver 
traut gemadıt. Cs ijt nicht ganz einfadh gewejen, durch die 
vielen Paragraphen und Verordnungen, die das Filmmelen 
betreffen, durdzufommen, aber gerade Die etwas grähere 
Mühe hat uns Freude gemacht, und heute önnen wir Jagen, 
dab wir jhen oft Filmftunden mit Erfolg durhgeführt 
haben. 


Der erzieherifhe Wert der Iugendfilmftunde wurde fon im 
vorigen Jahr durh den Reihsminifter für Wijlenfchaft, 
Erziehung und Voltsbildung berausgefteilt, der in einer 
Verordnung vom $. Yuguft 1936 beftimmte, dah_ wenn ein 
Film im Rahmen der Jugendfilmftunde der HI_aezeigt 
worden ift, er für die Schulveranitaltung nicht mehr in Frage 
tommt._ Auf diefe Art tann verhindert werden, dah Schüler 
einen Film mehrmals jehen. 


Die Filmftunden des BOM find in der Geftaltung anders 
als jede Silmveranftaltung in den Kinos, Wir wollen nicht 
einfah_den Film über die Ceinwand laufen laffen. Mic in 
allen Dingen unferer Arbeit, bringen wir aud den Film 
in engere Beziehung zu uns. in pafiendes Lied, furze 
Worte der Führerin weifen auf die Bedeutung des Filmes 
Hin. €s if au nicht gleich, ob cin Mädel allein ins Kino 
geht oder ob fie in_ Der Gemeinfhaft gleichgefinnter 
Rameradinnen über den Film [predien Tann. 


Nicht jeder Film taugt für die Vorführung im Rahmen einer 
Iugenbfilmftunde des BOM. Wir wollen ja unjere Mädel 
weltenjhaulic) ausrichten, es tommen aljo nur folde Filme 
in Frage, die wir Daltungsgemäh bejahen tönen. Wir 
müfen den Mädeln ein Erlebnis mit nad) Haufe geben, das 
fe nicht gedanfenlos hinnehmen. Cie jollen vielmehr jehen 
und Iernen, was deutiche Filmkunft if. Dah nur diejer Ziel: 
feßung entfpreiiende Filme gezeigt werben, ift ver allem auc) 
deshalb wichtig, weil die Jugenpfilmftunde die HI-Ber- 
anftaltung if, die ih aud an die not nicht in der Hitler- 
Tugend organifierte Jugend wendet. Unbemußt jollen und 
werden dieje jungen Menfchen einen Eindrud uneres Wollens 
mit nad) Haufe nehmen. 


Die Filme, die wir zeigen, handeln vom Erlebnis des 
deutfen Lebens, wie die Filme dom Neithsparteitag, vom 
Büdeberg und vom 1. Mai. on denjenigen, die vom Keidjs- 
propagandaminifterium als fünftleriih und ftaatspolitiich 
wertvoll anerfannt wurden, liefen die Filme: „Sriefennot“, 
„Der Rebell“, „Der alte und der junge König“ ufm. 


Während fic) die Iugendfilmftunden des BDM an die älteren 
Mädel wenden, follen die Märdenfilmftunden die Kinder 
erfaffen ftenmal im ganzen Reid) verjudhte der Ober. 


&s muhte eine 
Möglichteit beftehen, gerade die nicht erfahte Tugend irgend: 
t Haltung zu beeinfluffen. 


War da nicht die Märchenfilmftunde ein geeignetes Mittel? 
In den Märchen ift joviel Voltsgut erhalten, das wir den 
Mäbdeln nahebringen wollen. Wir wollen fie Iehren, binter 
den tiefen Sinn der deutihen Mären zu [hauen, 


In unferen Märdenfilmftunden werden fidh die Mädel eins 
mit dem Gefhehen auf der Leinwand fühlen. Was da auf 
der Leinwand gefcieht, geht uns Iehten Endes alles felbit 
an. Da fällt die Entfceidung über Gut und Böle, da er- 
feben wir das gleiche, was unfere Ahnen zwang, foldes zu 
erzählen, 


Woher aber fonnten wir Filme Befommen, die uns das 
Wären in einer Lünftlerifch einwandfreien Art zeigten? 
Die meiften der beftehenden Filme waren nicht geeignet, um 
fie den Sungmädeln als gute deutiche Kunft vorführen zu 
Können, Die Darftellung zerrif die Stimmung des Märhen- 
haften, weil die einfaditen, der Handlung entfprehenden 
fünftlerifen Mittel außer adıt gelaffen waren, €s gab eben 
Bis jeht mod feinen Werleiher, der der Jugend und der 
Schulung zum Brauchtum zuliebe einmal Geld in einen 
fünftlerifh wertvollen Märenfilm geitedt hätte. 


Da fichen wir auf die Scherenfhnit Lotte Reinigers, 
Sie hat cs in meifterhafter Art verftanden, die Märden in 
Ährer ganzen Lebendigkeit zu verfilmen, Wer zum erftenmal 
einen Schattenfilm Lotte Reinigers ficht, it überrajcht, dak 
Stherenicmitte derart graziös und Icbendig fein fännen. Es 
Tiept eine fängerifce Note in dem ganzen Zilm, eine 
Stimmung, die an Moyart- Melodien erinnert, Mag der 
Beinz Ahmed — Lotte Reinigers erfter abendfüllender Grohe 
film — ih mit der Wunderpringeffin im Reigen drehen 
der mag aus dem harmlofen Baum ein Ungeheuer ermaden, 
immer ftedt Mnmut und Cebendigteit Dahinter. Wer ein: 
mol eine folhe Iugenbfilmtunde erlebte, it gepadt, nicht 
allein durd) das Können, jondern auch über die Begeifterung, 
mit der diefe Filme von der Jugend aufgenommen werden. 
Man muf diefen Ihwarzen Geitalten unbedingt Glauben 
Ihenten. Wie fhreien die Kinder auf, wenn die Sthlange 
Brinz Ahmed in den Abgrund zieht. Die langen, dürten 
Finger des Jauberers greifen über die Spene, fait meint 
man, die Hand griff einen felbft — und dann werhelt das 
BR vom Pofitio ins Negativ. Blitienell — was natürlich 
ben Eindrud des Sthredens nod) weit vergrößert. 


Eines ift nur fehade, daf; es Lotte Reiniger noch nicht möglich, 
war, einen deutfcien Märsenfilm zu jhneiden. Gemih find 
ihre‘ Filme alle fünftlerifc wertvoll, aber für die Wolter 
fumsarbeit des BOM wären deutjhe Märdenfilme das 
Geeignetfte. Wahrfheinlih aber it das weniger Frau 
Reiniger zugufcteiben, als den Werleihern, die nit das 
geringfte Berftändnis für ihre SKunft, geihweige denn für 
einen deutjgen Märchenfilm hatten 


Die erfte Filmftunde des Obergaues Rubr-Rieberrhein mit 
ihren Scherenjnittfilmen in Mülheim follte ein Anfang 
fein, um den ganzen BDM auf das Können Sotte Reinigers 
aufmerfiam zu machen. Wenn der BD es fertig Bringt, 
der Künftlerin ein Publifum zu [daffen, das ihre Filme zu 
iehen wünfht, und das vor allem mad einem Deutfeien 
Mörtenfilm verlangt, dann wird fih Frau Neiniger au 
den DVerleihern gegenüber Durdfegen Tönen. Dah der BDM 
tcht Dat, ih an Frau Reiniger zu wenden, zeigte die Ber- 
anftaltung in Mülfeim, die von den Mädeln und den ger 
fndenen Gäften mit Begeifterung und SBerfändnis auf 
genommen wurde Lore Weipmäller. 


Lotte Reiniger über ihre Arbeit 


Das Scattenfpiel it eine alte Soltstunt. Sihattenfpiele 
und Morionettentheater gibt es und gab cs überall in der 
Welt, wo Kultur und Kunft eine Stätte hatten, Wenn fie 
Heute in den modernen Kulturftaaten verblaht und der zeits 
gemäheren Leinwand gewicen ift, To it das Tein Grund 
dafür, warum fi Künftler, die das Talent defipen, Schatten 
Tpiele‘ herzuftellen, Diejer Leinwand nit bedienen follen. 


Ih Tam zu der Arbeit am Shattenfilm aus einer urfprünge 
lidhen Anlage heraus. IK tonnte |hon als Kind fehr gut 
Silhouetten jneiden, aber ih wollte auh Theater Ipielen, 
So war das erfte Ergebnis, dab ih mit Silhouetten Theater 
Tpielte, jhem in der Säule! 


Dann fam der Film, deffen phantaftife Möglicfeiten mich 
unendtich reisten. In diefer Zeit war cs Paul Wegener, 
der die beften deutfihen Yilme machte, DA war, als id) eima 
2% Sabre alt war, ein begeifterter Bewunderer diefer Filme. 

war es ein Glüdstag für mich, und wie ich heute Jche, 
ein Wendepunkt in meinem Leben, als cs mir gelang, Die 
Aufmerfjamteit Wegeners auf meine Schattenbilber zu Ionfen 


&x war es, der mich mit einer Gruppe von jungen Künftlern 
befannt magıte, die eine meue Art von Tridfilmen herfiellen 
wollten. Sie arbeiteten damals im Inftitut für Kulture 
forihung in Berlin unter der Leitung von Dr. Hans Cürlis 
Dort wurden meine Siattenfiguren zum erftenmal auf 
einen Tridtifch gelegt, und fo wanderte die uralte Schattene 
Ipieltunft auf die Leinwand, 


Das war im Jahre 1919. Seitdem habe ih im wejentficen 
nichts anderes getan, als Shattenfilme Hergeftellt. Es war 
mein Beftreben, diefe Filme immer befler zu machen. Sie 
wurden teiher in der Yusftattung, volltommener in der 
Bewegung — aber im Stil blieben fie Tiß glei, 


Einen Wendepunft bradte der Tonfilm. Während vorher 
die Fabel und das Gejciehen als Grundlage der Filme diente, 
arbeite ih heute mit der Muft. Die Entwidlung wendete 
fi dom Dramatifhen zum Tängeriffen. I war zuerjt 
darüßer nicht glüdlid — aber Heute ehe id, grähere Möglich: 
eit im Tonfilm, im iR eine Kunft der Bewegung. Der 
teinfte Ausdrud der Bewegung aber if der Tanz 


Im Erfolg meiner Ichten Filme, die auf rein Bewegungs» 
mäßiger Wirkung beruhen, jehe id große Möglichleiten einer 
neuen Kunftform und arbeite mit Begeifterung daran, fie 
gu veroollfommnen. 


Die Terpnit der Silhouettenfilme it jehr einfach. Alles, was 
man auf meinen Filmen fieht, ift mit der Schere geiänitten. 
Die Figuren find aus [hwarzen Karton oder dünngemalgtem 
Blei. Die Hintergründe beftehen aus transparentem Papier. 


Die Figuren find aus einzelnen Gliedmaßen zufammengefeht 
und durd) Drahticarniere miteinander verbunden, fo dah, fie 
alle Bewegungen ausführen Können. Die Deforationen Find 
aus vielen Lagen Pauspapier gelitten, um dem Hinter 
grund Tiefe und Ausdrud zu verleihen 


Wenn Hintergrund und Figuren fertig find, werden fie auf 
den Tridtifh gelegt — ein Tifh, der an Stelle der Holy: 
platte eine Glasplatte hat, die von unten her beleuchtet 
wird. Das Unterligt läht die Scharniere und teinilhen 
Hifstonftruttionen verfhwinden und den transparenten 
Hintergrund als Sandidaft erieinen. 


Die Kamera hängt über dem Tifh und fieht von oben auf 
das BILD herab. Wenn Figuren und Hintergrund in der 


Anzeigenwerbung it Borbedingung 
für den Gejchäftserfolg 


richtigen Einftellung find, wird eine Aufnahme gemasht. 
Das heit, der Film in der Kamera wird um eine Bilblänge 
weiterbemegt. Dann jölicht die Kamera fih, wieder, und id, 
tann meine Figuren wieder Bewegen, wie die Hanblung es 
erfordert. 


Eine Sekunde Film erfordert zum Beifpiel 24 verfhiedene 
Aufnahmen, ein ruhiger Shritt 12 Setunden, ein 12-Minutene 
Film etwa’ 15000 Sehunden, 


Die Mufit wird aufgenommen, che die Bildaufnahmen bes 
ginnen. in genaues Manufkript dient als Grundlage der 
Partitur. Wenn die Tomaufnahme Beendet, alfo ein fertiger 
Zontreifen vorhanden ift, wird der Ton abgehört, und für 
den Infang jedes Taftes werben Zeihen auf den Filme 
Rreifen gemadt. So lann man genau abmeffen, wieniel 
einzelne Aufnahmen für jede Rote nötig find. Das ergibt 
ein ganzes Spjtem von Zahlen, und num wird folange mit 
den einzelnen Figuren fiudiert, bis fie die nötigen Be 
wegungen ausführen. So entjteht eine Art optifhemat 
matifes Manufteipt, nad) dem die Aufnahmen ausgeführt 
werden. 


Später werden Ton und Bildnegatio gemeinfam Topiert 
und der Film ift fertig. 


Ih habe meine Ailmarbeit mit Märden begonnen und 
wünfde mit nichts Belleres, als endlid, einmal einen ab 
füllenden deutjen Märdenfilm jÄneiden zu dürfen. Ih 


war immer mit der Welt der Märchen verbunden und fehe 
in ihnen 
Dingen. 


mehr Wahrhatigteit als in vielen „modernen“ 


CARLKOBS 


Ein Hares Bild von unferem DUSSELDORF 
Wollen und Staflen gibt Grat.ädelliSi 72. Rui 17724, 17723 
Euch unfere Zeitferift ELLE ITTEr NT ERRRE 

„Das Deutiope mal 1% moderne BUROMASCHINEN 


BUROMDBE, BURODEDARF 


BILLIGE PREISE 
FÜR GAS UND STROM 


zum Kochen, Backen, Baden, Waschen, Heizen, Kühlen 
in Haushalt und Gewerbe. 


AUSKUNFT UND KOSTENLOSE BERATUNG 


auch über Hausfrauenkurse und Vorträge durch die 


STADTWERKE DÜSSELDORF 


Luisenstraße 105 Fornruf 10841 


Jedes deuffche Mädel muß [eine Heimaf 


kennenlernen. Fahrfen und Reifen 
koften Geld. Auch Fahrfengeld 
will erfparf fein 


\ 


Im Rheinland fiehen 
160 Sparkaflen mit insgelamt 
1000 Sparftellen zur Verfügung 


SAL 


macht ein wohlgelungener 


Oetket-Kuchen! 


Nach Dr. Oetkar's Razeptbuch 
„Backen macht Freude“ 
Ist das Backen kinderleicht. 
Ladenpreis 20 Pfennig. 
Beteiligen Sie Sich auch an dem großen Oetker. 
Preisausschreiben"in den Tageszeitungen! 


Sommeripeoffen 


in. Mare, Pickel, Waren, Mater 
m « 


Männchen 


wien. 
asien gie! 


Mit Kaffeefochen 


Koi sans Wegen 
re ed 
ee ter ge 
Suppen, Savcen, Süßspeiten und 
Kuchen verwenden laßt, Zudem 

GLÜCKSKLEF 

MILCH 

im der romwelben Dofe 


Pfängt man freudig, ohne in Ver- 
Negenheit zu kommen. Denn 


Schuhc 


Bärenreiter- IF 
Blodflöten 


Ein Kreisamtsleiter fpricht Über „Das Dentfpe Mädel“ 


Die Zeitfrift gefällt mir reiht gut. Sie zeigt ein geihmadvoll 
Auheten me Meere Fumastng- Se Shaun 1 
tünftleriiö und tehnild einwandfrei. 


ur eigenen 
taltung der 


d 


nach Ausführung)! Sido- 

Komeras und Sida-Fernstecher (auch diese sind ersiklassig 
\ und sehr bilig!) sind in ollen einschlägigen Fachgeschäflen zu 
hoben. Gegebenenfalls erfolgt Bezugsquellennachweis durch 


SIDA G.m.b.H.- Berlin-Charlottenburg 442 


\ 


aTedTe 


Anf Wanderungen 
DEHILLERS PFEFFERMINZ 


„Das Deutsche Mödel” gehört auch in Ihren Werbeeiat 


Die Diärate d. Angafa-Solptias 

Bertin N® 4, Eheruborffrahe > 
angst 

Verband 


Maria Keller öcule 


Tpale Harz 


{m Bjäheigen Lehrgängen 
se 


Hauofrauentlaffe Siaalarieiern 
an 


Die Er N dntrnat, 


Spord, Sonn2, Masage” 


Diaderma ist immer dabei, das leistungs- 
steigernde, sonnenbrand-schätzende und 
bräunende Hautfunktionsöl 

1 Heiler 189P 


Veutiches Rotes Kreuz, Die Daute 


Söwehefouiöuniäten || 5 Manier une” 


fü: Krantenpflege 


Alma Junse Mohden 
ir huhlng 


gernihweiern 


hldungen 
Kaulenee 


Oftpreußikhescanenfhulefürdolter pure 
pflege, Rönigsberg (Preußen) rechtzeitig 


Der zweähtige Auobildungelchrgang ber wir am 


nn une Otober. Sadiihe Dcituns (19 jagen Monats 


notwendig: 
Austunft erteilt die Säulleltung Dr.d.d. Trend, 
‚Großer Domplah 3 


Alle Eltern 


müfjen für 


„Das 
Deutfche Mädel” 


interelfiert werden 


pr. prirz schrorer's | | 7), eutfch e Mädel 


werden weit, nel destsche 
Techn in Euren Diensl — 


Euch eine wos Malerin! Sie 
maRI und sticht, um Kiel 
dung und Ham besser 


| Herden für Eure Ausbildung — 

Bröunt ie Hay || YA Fein innen 

schnell u, natürlich Fed ken Ka de 

Verhötet Gletscher. und, || PHOENIX aus BIELEFELD 

Creme und NuBöl Fo Pr 
Eat 6 Dag, und Farm 

Pr 60 Pfg. u. 1 Mark 
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Deuteganstennen 
Seeeherafis 


WEHnimmt Jorge 
Kdschen La vapeı Akadomio 
Serulerin N Anfıagen und 

rau Obeıln Led: 


(ding &a. Ober 


Das deutfche Mädel kauft bei unferen Inferenten! 


Zahnpast: 


gut Anm preiswe 


N Blenden, 


